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D ie G ro ß stad t ist n ich t e rs t e ine  E rsche inung  d e r 
heu tig en  Zeit. Schon aus dem  g ra u e n  A lte r tu m  haben  
w ir K unde von d en  G ro ß s tä d te n  N i n i v e h und  B a 
b y l o n .  Auch S y r a k u s  h a t te  zu he llen is tisch e r Zeit 
eine  B ev ö lk e ru n g szah l von 500 000 M enschen — und  in 
R o m .  d e r  a n tik e n  W e lts ta d t, w a r zu r K a ise rze it die 
B evö lkerungsz iffe r a u f  rd . 2 M illionen  S eelen  a n 
gew achsen. A u d i das a lte  Rom  h a t se in e  soz ia len  Grofi- 
stad tp ro b lem e  g eh ab t, w ie u n se re  h eu tig en  G roßstäd te . 
Daß d ie  a n tik e  G ro ß s ta d t Rom auch schon ih re  g roßen  
technisdien A u fg ab en  zu lösen  h a tte , w ird  Jedem  e in 
leuchten, w enn  e r  an  das g ew a ltig e  W erk d e r  „C loaca 
M axim a“ und a n  d ie  g ro ß a r tig e n  A q u äd u k te  d en k t, von

g efü h rt, daß  nicht Z e n t r a l i s a t i o n ,  so n d ern  D e -  
z e n i r a l i s a t i o n  das e rs tre b e n sw e rte  Ziel d e r Be
sied lung  e ines L andes ist. Sow ohl in technischer und  
gesundheitlicher, a ls auch in e th ischer und  ästhe tischer 
B eziehung  k a n n  d ie  d e z e n tra lis ie r te  B esied lung  bei 
rich tiger E rk en n tn is  und  g ee igne ten  M aßnahm en  je n e  
M ängel v erm eiden , d ie  h eu te  in  den  w asse rk o p fa rtig en  
G ro ß stad tg eb ild en  bestehen . D iese E rk e n n tn is  fü h r te  
dazu , daß h eu te  d ie  S tä d te b a u e r a lle r  K u ltu r lä n d e r  sich 
neben  dem  F o rm p ro b lem  d e r G ro ß stad t m eh r und  m ehr 
auch m it d e r F rag e  d e r  R e g i o n a l p l a n u n g ,  d er 
L andesp lanung , befassen . S tan d en  d ie  v erg an g en en  
Ja h rz e h n te  ganz besonders  u n te r  dein E in fluß  d er
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d en en  h e u te  noch d ie  „A qua  F e lic e “ d ie  m o d e rn e  G ro ß 
stad t R om  m it T r in k w a ss e r  v e rso rg t.

ln  u n se re r  h e u tig e n  Zeit leb t e in  b e träch tlich e r T eil 
d e r  B ew o h n er d e r  K u ltu r lä n d e r  d e r  E rd e  in  G ro ß 
s täd ten , d ie  sich zu G eb ild en  en tw ick e lt h ab en , fü r  d ie  
d ie  G eschichte k e in e  B eisp ie le  m e h r b ie te t u nd  d ie  o hne  
g ew altig e  technische E in rich tu n g en  n icht leb en s fäh ig  
w ären . D ie  W e lts tä d te  u n se re s  K o n tin en ts  L ondon, 
B erlin , P a ris  w e rd e n  d ab e i noch ü b e rb o te n  von dem  
Koloß G roß  - N ew  Y ork. D ie  M assen an sam m lu n g  von 
M enschen, d ie  au fs  höchste g e s te ig e r te  A rb e itsk o n z e n 
tra tio n  und  d e r  sich h ie ra u s  e rg e b e n d e  V e rk e h r h aben  
dazu  g e fü h r t, d aß  b e so n d e rs  im  Z en tru m  von  N ew  Y ork 
— d e r  In se l M a n h a tta n  — sozusagen  e in e  ganze  u n te r 
ird ische  S ta d t e n ts ta n d e n  ist, von d e r  au s  das U h rw e rk  
d e r  o b e rird isch en  in  G ang  g e h a lte n  w ird .

G e ra d e  d ie  k a ta s tro p h a le n  Z u stän d e  d e r G ro ß städ te  
in den  V e re in ig te n  S ta a te n  von A m erik a , b eso n d ers  in 
v e rk e h rs te c h n isc h e r  H insich t, h a b e n  uns vo r A ugen

raschen  E n tw ick lung  d e r G roßstäd te , so is t w ohl in den 
kom m enden  d am it zu rechnen, daß  n eb en  d e r W e ite r
en tw ick lung  d e r G ro ß städ te  auch e in e  charak te ris tisch e  
E n tw ick lung  zu r D eze n tra lisa tio n  sich v o llz ieh en  w ird . 
Im R u h rk o h le n b e z irk  seh en  w ir b e re its  e ine  E rscheinung  
sich v o rb e re ite n , d ie  in fo lgerich tiger W eite ren tw ick lu n g  
des G ed an k en s  d e r L a n d esp la n u n g  vielle ich t dazu  
fü h re n  w ird , daß  den  G ro ß städ ten  G r o ß k r e i s e  
g eg en ü b e rs te llen  w erd en , d. h. g roße Selbstverw ra ltu n g s- 
k ö rp e r , d ie  sich aus k le in e n  u n d  m ittle re n  S täd ten  und 
G em einden  zu sam m en se tzen  und  d ie  gem einsam  alle  
je n e  E in rich tu n g en  tre f fe n  können , d ie  fü r d ie  G roß
s tä d te  so b ed eu tsam  und  z u g k rä f tig  gew o rd en  sind. D er 
V e rb a n d sd ire k to r  des S ied lu n g sv e rb an d e s  R u h rk o h le n 
b ez irk , D r. Schm idt, h a t auch fü r  d iesen  G ed an k en  in 
le tz te r  Zeit b e re its  g ew o rb en 2).

*) Vortrag, gehalten in der Versammlung des Deutschen Archivs 
für Städtebau, Siedlungs- und Wohnwesen in Berlin am 20. Juni 1928.

2) Vgl. die Ausführungen von Dr. Schmidt in dieser Nummer.
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N eben d iesen  beiden S ied lungstypen : D er G roß
s ta d t a ls z e n tra le r  und d e r L andesp lanung , dem  G roll
k re is  als d e z e n tra le r  S ied lungsform , k ö n n en  w ir e ine 
d r i tte  S ied lungserscheinung  beobachten , näm lich die d er 
S t ä d t e g r u p p e n  (Abb. l a —c, S. 129). ln  dem  bei 
D eu tsch land  v e rb lieb en en  oberschles. In d u s trieb ez irk  
b e re ite t sich in jü n g s te r  Zeit zw ischen den  d re i großen 
S tad tgem einden  G leiw itz, B euthen  und H in d en b u rg  eine 
A rbeitsgem einschaft vor, d e ren  w ichtigstes Ziel es 
e inm al sein w ird , d ie  städ tebau liche  E ntw ick lung  d ieser 
d re ifachen , an e in a n d erg ren zen d en  S täd teg ru p p e3) (die 
s täd tebau lich  be trach te t n i c h t  e ine  einzige S tad t 
b ildet) in e inheitliche, p lanm äß ig  zu le iten d e  B ahnen 
zu len k en  und gem einsam  die in Z ukun ft no tw end igen  
technischen und  san itä re n  E in rich tungen  zu schaffen.

So b eg rüßensw ert vom S tan d p u n k t d e r G esam t
b esied lung  eines L andes d ie  E ntw ick lung  zu r D ezen 
tra lisa tio n  auch sein m ag, so w ird  es doch nicht zu v e r
m eiden sein — ob w ir w o llen  oder nicht —, daß d ie  
G ro ß städ te  sich auch in Z ukun ft w eite r ausdehnen . 
Sache e in e r vo rausschauenden  S täd teb au p o litik  e iner 
g ro ß en  S tad tv e rw a ltu n g  m uß es sein, durch p lanm äß ige  
M aßnahm en rechtzeitig  d iese w e ite re  E ntw ick lung  in 
gesunde, technisch, w irtschaftlich  und  v e rw a ltu n g s
technisch günstige  B ahnen  zu len k en  und  durch e inen  
län g e r d au e rn d en  G esundungsprozeß  d ie  schlim m sten 
Schäden in den  b e re its  b eb au ten  S tad tte ilen  zu b e 
seitigen  oder w enigstens zu m ildern . W ir m üssen  von 
d e r  fe h le rh a fte n  E ntw ick lung  d e r G roßstäd te  le rnen , w ie 
w ir es in Z ukunft besser m achen sollen.

In  d ieser H insicht ist e in  S tud ium  d e r  in  u n e r 
h ö r te r  Schnelligkeit gew achsenen am erikan ischen  G roß
s täd te  von ganz besonderem  W ert. Sicher kö n n en  w ir 
von den  am erikan ischen  S tad tan lag en  in  technischer 
H insicht u nd  auch in bezug au f d ie  F re iflächenpo litik  
V ieles le rnen , w as d rü b en  m it d er, dem  A m erik an e r 
e igenen  T a tk ra f t und F rische in fo rtsch rittlicher W eise 
gelöst is t; a b e r  auch aus den  F e h le rn  k ö n n en  w ir nicht 
z u le tz t fü r u n se re  V erhä ltn isse  V orte ile  ziehen. W ir 
sehen  dort, w ohin  in  e lem en ta re r E n tw ick lung  d e r W eg 
des raschesten  W achstum s d e r G ro ß stad t fü h r t und  w ir 
k önnen  noch rech tzeitig  d a fü r  sorgen, daß  d ie  E ntw ick
lung  dann  bei uns in e ine  B ahn g e len k t w ird , d ie  e inm al 
d e r  B edeu tung  und dem  W esen u n se re r  ä lte re n  K u l
tu re n  en tspricht; zum  an d e ren  a b e r  d ie  uns a lle  h eu te  
bew egenden  G ro ß stad tp ro b lem e au f e in  M indestm aß 
e in sch ränken  läßt.

Bei w e ite re r E ntw ick lung  w erd en  sich fü r a lle  d re i 
e rö r te r te n  S ied lungstypen  gew isse gem einsam e Züge 
e rg eb en  und le tz ten  E ndes w ird  d ie  en d g ü ltig e  B esied
lung eines L andes eine  p lanm äß ige  V erb indung  a lle r  
d re i S ied lu n g sa rten  da rs te llen .

Im R ahm en des T hem as „G ro ß stad t-G lied e ru n g “ 
in te re ss ie r t uns besonders d ie  k ü n f t i g e  F o r m  d e r  
G r o ß s t a d t .  W ie e in s t die A rch itek ten  d e r R en a is
sance in Ideal-Schem en das neue  F o rm prob lem  ih re r  
S tad t d a rzu s te llen  sich b em ü h t haben , so versuchen  auch 
w ir S täd teb au e r von h eu te  nach dem  ja h rzeh n te lan g en  
chaotischen W achstum  d e r S täd te , uns durch schem atische 
D arste llu n g en  R echenschaft abzu legen  ü b e r das o rg a 
nische W achstum  d e r G roßstäd te  und  ü b e r  d ie  n o t
w endige G lied e ru n g  in G eschäftsstad t, W ohnstad t, In 
d u strie s tad t, ü b e r den  E influß d e r  Technik  des V erk eh rs  
von M enschen und  G ü te rn  u nd  d e r T echnik d e r E nt- 
und B ew ässerung , d e r G as- und E lek triz itä tsv e rso rg u n g  
au f d ie  gesam te  S tad tfo rm . U nd w ir w o llen  h ie rau s  die 
G esich tspunk te  gew innen, nach d en en  das w e ite re  
W achstum  d er G ro ß städ te  sich k ü n ftig  nicht p lan los, 
sondern  p lanm äß ig  zu vo llz iehen  haben, w ird .

ln  d er d ie s jä h rig e n  D resd n e r A usste llung  „ D i e  
T e cl i  11 i  s c li e S t a d  t“ , die an läß lich  d e r  H u n d e rt
ja h r fe ie r  d e r Technischen H ochschule D re sd e n  von der 
Jah resschau  D eutscher A rb e it e rö ffn e t w orden  ist, h ab e  
ich gem einsam  m it B aurlir. A r l t  ein  M odell fü r ein 
Schema e in e r G roßstad t von rd. I M illion E inw ohner 
au sg es te llt (Abb. 2 S. 130). Im M itte lp u n k t liegen  die 
H a u p tv e rk eh rsan lag en : Z en tra l-F e rn b a lm h o f m it V o ro rt
bahnho f und Z en tra l-S d m ellb ah n h o f. E in  System  m äßig 
hoher H ochhäuser (Abb. 3 S. 130) e rh e b t sich im  In n ern  
d e r C ity . O hne in den  F e h le r d e r am erikan ischen  G roß
städ te  v e rfa llen  zu w ollen , d ie  bis vo r ku rzem  ohne 
H öhene in sch ränkung  H ochhäuser in den  in n e re n  S tad t
te ilen  zu ließen, zeigt das M odell e inen  R hy thm us von 
H ochhäusern . w ie e r  in  k le in e rem  M aßstab  einst durch 
d ie  G esch lech terhäuser a ltita lien isch e r S täd te  in re iz 
vo ller W eise sich d a rs te ll te  und w ie w ir ihn  noch h eu te

3) Vgl. „Deutsche Bauzeitung“ 1928, Nr. 47. S. 401.

z.B . in dem  ita lien ischen  B ergstäd tchen  S. G i m i g - 
n a  110 e rb licken . Es e rsche in t u nbedenk lich , im  M itte l
p u nk t d e r G ro ß städ te , in  d e r  C ity  en tsp rech en d  
b re ite  S traß en  v o rau sg ese tz t — e in e  D urchschn itts
bebauung  von S b is 10 G eschossen zuzu lassen . V o rau s
se tzung  d a fü r  m uß  n a tü rlich  sein , daß  d ie  S tra ß e n b re ite n  
in d er Z u k u n ft en tsp rech en d e  A bm essungen  e rh a lte n , 
d am it d er G esch ä ftsv e rk eh r in  d e r  C ity  zu den hohen  
Büro- und  G esch ä ftsh äu se rn  sich auch in d en  S tu n d en  
des s tä rk s te n  V e rk eh rs  fü r  F u ß g ä n g e r  u nd  A utos o hne  
G efah r abw ickeln  k a n n  und  N o tm aß n ah m en  fü r  d ie  
E n tlastu n g  des V e rk e h rs  ü b e rf lü ss ig  w erd en , w ie sie 
je tz t in A m erik a  durch  A nlage  von Zw ei- und  D reideck- 
s trafien  in d e r E n tw ick lung  b e g riffe n  sind . D aß  da, wo 
es möglich ist, an  v e rk e h rs re ic h e n  S te llen . N iv eau 
k reu zu n g en  v e rm ied en  w e rd en  m üssen , ist h e u te  e ine 
se lb stv e rstän d lich e  F o rd e ru n g .

Von d e r in n e re n  S tad t au s s tra h le n  d a n n  in 
ra d ia le r  R ichtung G rü n zü g e , V e rk e h rss tra ß e n  und  
Schnellbahnen  nach den  p e r ip h e re n  S ta d tte ile n  aus 
(Abb. 3 u. 5—8, S. 133) un d  auch in  r in g fö rm ig e r  Rich
tung sind  en tsp rechende  G rü n fläch en  un d  V erk eh rszü g e  
vorgesehen . D as G rün flächenne tz  d u rc h d r in g t schließlich 
den  ganzen  G ro ß stad t-O rg an ism u s , w ie  d ie  A d e rn  den  
m enschlichen K ö rp er u n d  es um faß t a lle  A rte n  von F re i
flächen: E rh o lu n g sp a rk a n la g e n  un d  P ro m en ad en w eg e . 
Sport- und  S p ie lp lä tze , S ta d tw ä ld e r  und D au er-K Ie in - 
g a rte n a n la g e n  (Abb. 2, 6 u. 7). Auch d ie  F ried h ö fe , die 
d e z e n tra lis ie r t in gu t e r re ic h b a re r  V e rk e h rs la g e  in  den 
versch iedenen  S tad tte ilen  an zu le g en  sind , m ü ssen  o rg a 
nisch sich d iesem  N etz von G rünflächen  e in fügen .

D urch Z usam m enfassung  zu sam m en g eh ö rig e r G e
b äu d ean lag en  zu e inheitlichen , g ro ß en  G e b ä u d e g ru p p e n  
w erden  schließlich d ie  höchsten  S te ig e ru n g sa k z e n te  im 
G eb ilde  d e r kom m enden  G ro ß stad t geschaffen  w erden . 
E in K u l t u r z e n t r u m  w ird  a lle  h ö h e re n  B ild u n g s
a n sta lten . U n iv e rs itä te n  u nd  H ochschulen, M useen  und 
T h ea te r , K onzert- und  S ta d th a lle  u m fassen  u n d  m it ihm 
kö n n en  in  städ teb au lich e  B eziehung  tr e te n  d ie  A n lagen  
fü r F e s th a llen . N a tu r th e a te r  und  d erg le ich en  m ehr 
(Abb. 5). In  e inem  F o r u  in f ü r  V o l k s w o h l f a h r t  
sind  d ie  d e r V o lk sw o h lfah rt d e r  G ro ß stad t d ien en d e n  
G eb äu d e  zusam m engefaß t (Abb. 5); in  e inem  A u s 
s t e l l u n g s v i e r t e l  w ird  ' d as w achsende Aus- 
s te llu n g sb ed ü rfn is  d e r G ro ß stad t b e fr ie d ig t (Abb. 7) und 
in b eso n d ers  g ü n stig e r S ü d lag e  sind  g roße K r a n k e n - 
a n s  t  a l t e n  u n te rg e b ra c h t (Abb. 8).

D ie  I n d u s t r i e  is t im  w esen tlich en  in  V erb indung  
m it d e r E isen b ah n  u nd  e in e r  W a sse rs tra ß e  a u f  d e r  der 
v o rh errsch en d en  W in d rich tung  e n tg eg e n g ese tz ten , d. h. 
d e r O stse ite  d e r  S tad t an zu leg en  u n d  w enn  m öglich mit 
H afen an lag en  zu v e rb in d en  (Abb. 2 u. 6). An diese 
S te lle  d e r  S tad t g eh ö ren  auch w e ite r  d ie  fü r d ie  heu tige  
t e c h n i s c h e  S t a d t  u n en tb eh rlich en  G as-, E lek tri- 
z itä ts- u nd  F e rn h e iz w e rk e . In Z u sam m en a rb e it von 
A rch itek t und In g en ieu r fü r d iese  ganze  In d u s trie s tad t 
schlechthin, w ird  e ine  n eu e  A rt von M onum en ta lstad t 
sich ergeben .

D ie  W o h n g e b i e t e  d e r  S t a d t  a b e r  m üssen 
m it ganz b e so n d e re r  S o rg fa lt a u sg e w ä h lt w e rd e n  (Abb. 2 
u. 5—8). D ie in  den J a h rz e h n te n  s tü rm isch e r E ntw ick
lung  d e r deu tschen  S täd te  le id e r  so v e rb re ite te , m ehr 
od e r w en ig e r p la n lo se  M ischung von  W ohn- u n d  In 
d u s trieg eb ie ten  h a b e n  lä n g s t d e r  b e sse re n  E rk e n n tn is  
e in e r n o tw en d ig en  Scheidung von In d u s tr ie -  u nd  W ohn
g eb ie ten  P la tz  gem acht. W enn auch fü r  d ie  Z u k u n ft nicht 
v e rm ied en  w e rd en  k a n n  u nd  soll, daß  gew isse  k le in 
gew erb liche B e trieb e  auch in e in ze ln en  W o h n v ie rte ln  
besonders  m it h o h e r B eb au u n g  nach w ie v o r b esteh en  
können , so m uß doch m it a lle n  M itte ln  a n g e s tre b t 
w erden , daß  d ie  e igen tliche  G ro ß in d u s tr ie  a ls  g roßer 
In d u s tr ie s ta d tte il  fü r sich g e s ta lte t w ird , daß  a b e r  in 
nicht a llzu  g roßer E n tfe rn u n g  von  d e r  In d u s tr ie s ta d t 
W o h n stad tv ie rte l in au sre ich en d em  U m fan g e  an g e leg t 
w erden , in d en en  d ie  in d e r  In d u s tr ie  tä tig e n  B eam ten  
und  A rb e ite r  w o h n en  so llen , ln  d e r  V e rb in d u n g  
zwischen In d u s tr ie q u a r t ie r  und  W o h n v ie rte l u n d  in  d e r  
charak te ris tisch en  G e s ta ltu n g  b e id e r  w ird  e in e  d e r 
w esen tlich sten  A u fg ab en  k ü n f t ig e r  G ro ß s ta d tg e s ta ltu n g  
liegen.

Bei d e r  E rö rte ru n g  d e r W o h n q u a r tie re  d e r  G ro ß 
s ta d t tau ch t so fo rt d ie  a lte  S tre itf ra g e  a u f: „H ochbau 
oder F lachbau?  Ich m öchte sie d a h in  b e a n tw o rte n : 
W ir w e rd en  auch in  Z u k u n ft in  d e n  G ro ß s tä d te n  ohne  
hö h ere  un d  M itte lb au w eise  n ich t au sk o m m en  k ö n n en , 
d iese  a b e r  se lb s tv e rs tän d lich  so g e s ta lten , d aß  sie den  
V orzügen des F lach b au es sich w esen tlich  n ä h e rt . W ie 
w ir h eu te  e in w a n d fre ie  M ie tsw ohnungen  schaffen  u n d
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m it ih n e n  nach M öglichkeit a u d i H a u sg ä rte n  oder 
w en ig sten s doch g roße  g em ein sam e G rünflächen  im  
In n e rn  d e r  B aublöcke v e rb in d e n  k ö n n en , das haben  
w ir h e u te  schon z u r  G enüge  p rak tisch  gezeigt. A ber 
tro tz  d e r  B e ja h u n g  d e r  N o tw en d ig k e it, auch w e ite rh in  
in d e r G ro ß stad t auch M ie tsw ohnungen  zu b au en , m öchte 
ich doch a ls  E nd z ie l je d e r  p e rip h e re n  B eb au u n g  e in e r 
G ro ß stad t das S tre b e n  nach dem  F lach b au  bezeichnen. 
D ie F lach b au w eise  is t u nd  b le ib t das Id ea l d e r  m ensch
lichen S ied lu n g  u nd  es ist in te re ssa n t, in den  großen

sch ließende V ororte , d ie  tr a b a n te n a r tig  d ie  G ro ß städ te  
um geben , e in e  h a lb län d lich e  B auw eise  d u rch g e fü h rt 
w ird  (Abb. 2 u. 7).

U n te r „ T ra b a n te n  v o r o r te n "  m öchte ich d ab e i n u r  
d ie je n ig e n  S ied lu n g sk ö rp e r v e rs teh en , d ie  u n m i t t e l 
b a r  a n  d e r  P e r ip h e r ie  d e r  G ro ß städ te  liegen , n id it a b e r  
je n e  m e h r se lb s tän d ig en  T ra b a n te n -  o d e r S a te llits täd te , 
d ie  h e u te  sov iel von  d en  S tä d te b a u e rn  a lle r  K u ltu r
s ta a te n  e rö r te r t  w erd en  und  d ie  in  w e ite re r  E n tfe rn u n g  
d e r  G ro ß städ te  liegen .

ABB. 2
SC H EM A T ISC H ES  

MODELL E INER  
G RO SSSTAD T

Entwurf: 
Stadtbaurat Dr.-Ing.

Paul Wolf 

und Baudir. Arlt

ABB. 3 T E IL ST Ü C K  ZU ABB. 2. ST A D T K ER N  MIT A N G REN ZEN D EN  W O H N BEZ IRKEN  UND FREIFLÄCHEN
Modell aus der Ausstellung „Die Technische Stadt“ Dresden 1928

am erikan ischen  S täcnen  zu beobach ten , w ie d o r t das 
e igen tliche M ie tsh au s , das so g en an n te  A p p a rtm e n t-  
house sich u n te r  eu ro p ä isch em  E in fluß , im  ü b rig e n  a b e r  
doch a ls  se lb s tä n d ig  n e u a r t ig e r  T y p  e rs t in  le tz te r  Zeit 
zu en tw icke ln  b e g in n t — daß  a b e r  auch d ie  g roße  M asse 
d er B ev ö lk e ru n g  in  d en  am erik an isch en  G ro ß städ ten  
auch h e u te  noch im  w esen tlich en  im  F lach b au  w olin t.

Es w ird  u n se re  A u fg ab e  se in , d ie  b e re its  b e b a u te n  
S tad tte ile  d e r  G ro ß stad t, d ie  sich h e u te  noch to rso a r tig  
d a rs te lle n , zum  A bschluß zu b r in g e n  u nd  d ab e i am  
ä u ß e ren  R an d e  d e r  b e re its  r in g fö rm ig  e rfo lg te n  B e
b au u n g  e in  gesch lossenes B ild zu schaffen . Ü ber d iese  
L in ie  h in a u s  a b e r  m uß  v on  e in e r  w e ite re n  r in g fö rm ig en  
U m p an ze ru n g  d e r  S tad t A b s ta n d  genom m en  un d  ein  
n e u e r  W eg d ad u rch  b e sch r itten  w e rd en , daß  durch  von 
G ä rte n  u n d  lan d w irtsch a ftlich em  G e län d e  zu um -

A ls w esen tliches M erk m al e ines T ra b a n te n v o ro rts  
m öchte ich bezeichnen , daß  e r  von a lle n  S eiten  von 
G a r te n la n d  u n d  lan d w irtsch a ftlich em  G e län d e  um geben  
is t, daß  d e r  g esam te  v e r t ik a le  A u fb au  d ieses V o ro rt
k ö rp e rs  von au ß en  geseh en  m it e inem  Blick e rfaß t 
w e rd e n  k a n n , u n d  daß  w e ite r  d ie  re in  s tä d tisd ie  B e
b a u u n g  m it h o h en  M ie tsh äu se rn  ausgesch lossen  w ird , 
v ie lm e h r n u r  e in e  m eh r länd liche  o d e r k le in s täd tisch e  
B auw eise  v o rw ieg en d  m it zw eigeschossiger, n u r  zum  
T eil d re igeschoss iger B au w eise  u n d  m it reichlichen 
H a u sg ä r te n  u n d  so n stig en  G ä r te n  d u rc h g e fü h rt w ird . 
D urch  en tsp rech en d e  B eb au u n g sp lan - u n d  B au o rd n u n g s
m aß n ah m en  w ä re  d ie  u n g e fä h re  E in w o h n e rzah l e ines 
solchen T ra b a n te n , je  nach d en  ö rtlich en  V erh ä ltn issen , 
a u f  25 000 b is 50 000 E in w o h n e r zu besch rän k en . W ie 
h e u te  noch in  v ie len  d eu tschen  M itte l- u n d  K le in s täd ten
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w ir bei n ä h e re r  B e trach tu n g  doch, daß  b e re its  e in e  w e it
gehende E in ig u n g  s ta ttg e fu n d e n  h a t u n d  daß  fa s t e tw as 
w ie eine  g em einsam e L in ie  in  w e ite re r  F e rn e  zu ah n en  
ist W ir sehen  d ie  S ti la rc h ite k tu r  im  S inne  d e r  h is to 
rischen B au fo rm en  a n  W ohnung  u n d  S ied lu n g  m eh r und 
m eh r verschw inden  un d  gew isse  e in h e itlich e  F o rm en  
und  A uffassu n g en  sid i h e ra u sb ild e n . E in  E n tw ick lu n g s
prozeß ist im  G ange, d e r  — w en n  nicht a lle s  täusch t 
— a u d i zu e in e r  n eu en  S ied lu n g sfo rm  fu h re n  w ird . D er 
S tre it d a rü b e r  is t m üßig , ob d ie  n e u e  W ohn- und  
S ied lungsfo rm  sich in  A n leh n u n g  a n  d ie  a lte  en tw icke ln  
w ird  o d e r nicht. Jede  g esu n d e  n eu e  F o rm  is t das E r
gebnis e in e r geschichtlichen E n tw ick lung  u nd  w ie z. B. 
ke in  m o d ern e r M usiker, ohne Bach, M ozart, B eethoven  
s tu d ie r t zu h ab en , n e u e  W e rk e  d e r  T o n k u n st schaffen 
w ird  so w ird  a u d i k e in  B a u k ü n s tle r  von h e u te  ohne 
e in  gründ liches S tud ium  d e r  A lten  e in e  leb en sfäh ig e  
neue B au k u n st schaffen . Is t e in m al d ie  G ru n d la g e  fü r 
e ine G esam tsied lu n g  durch  e in en  g u ten  B eb au u n g sp lan  
und durch w o h lü b e rle g te  H a u s ty p e n  gegeben , so w ird

k ö n n ten  d ie  B ew ohner d ieser T ra b a n te n v o ro rte  außei 
ih re n  k le in en  H au sg ä rten  noch g rößere  O b stg ä rten  u n 
m itte lb a r  an  d er P e rip h e rie  d ie se r V ororte  e rh a lten . 
D urch en tsp rechende  G rü n v e rb in d u n g en  sind  d iese 1 ia- 
b an ten v o ro rte  sow ohl m it dem  S tad tin n e rn  a ls  auch mi 
den  b en ach b arten  V oro rten  und  den  G rünflächen un 
W an d erz ie len  w e ite r  d rau ß en  an  d e r P e rip h e rie  zu v e r
b inden . ln  d iesen  V ororten  ist auch fü r d ie  U n ter
b rin g u n g  d e r no tw end igsten  G eschäfte zu sorgen, dam it 
d ie  B ew ohner nicht a lle  ih re  E in k äu fe  im  Innern  d e r 
S tad t zu b ew erk ste llig en  brauchen. D ie no tw end ig sten  
öffen tlichen  G ebäude: Sitz d er d ezen tra lis ie r ten  Ver
w altu n g sb eh ö rd en . Schulen, Schw im m hallen , B ezirks
feuerw achen  u. a. m. w erden  die charak te ris tischen  D o
m inan ten  d e r V ororte  e rgeben , und Spiel- und S p o rt
p lä tze  in V erb indung  m it an d e ren  S tä tten  d e r L eibes
übungen  w erd en  auch h ie r, v ielle ich t in V erb indung  m it 
öffentlichen P a rk a n la g e n  und  m it V o lkshäusern , als 
S tä tten  d e r V olksb ildung  und  V olkserz iehung  im besten  
S inne des W ortes e ig en a rtig e  S te ig e ru n g sp u n k te  d a r 

ste llen . Solche W ohnorte, d ie  m it den  V orzügen  d er 
u n m itte lb a ren  N ähe d e r  G roßstad t in  w eitem  M aße die 
V orzüge des K le in s tad tlebens verb in d en , w erd en  d an n  
ganz von selbst w ieder e inen  „genius loci" schaffen  und 
in  den H erzen  d e r B ü rger w ieder e in  H e im atgefüh l, 
e in  G efüh l des V erbundensein s m it d e r Scholle w ecken, 
w ie es in den  S täd ten  f rü h e re r  Ja h rh u n d e r te  se lb s t
verständ lich  gew esen ist.

F ü r  d iese T ra b an ten v o ro rte  e ine  e ig en a rtig e  k ü n st- 
le r isd ie  F orm  zu linden , w ird  eine  d a n k b a re  A ufgabe 
k ü n ftig en  s täd tebau lichen  u nd  b äu k ü n stle risch en  
Schaffens sein. Sie w erd en  sich zu b eso n d eren  T ypen  
entw ickeln , d ie  tro tz  w eitg eh en d er E in h e itlich k e it im 
e inze lnen  w ieder au f G ru n d  d er ö rtlichen  V erhältn isse  
und d er topograph ischen  un d  landschaftlichen  L age 
e inen  in te re ssan ten  und  reichen W echsel im B ilde d er 
P e rip h e rie  u n se re r  G roßstäd te  h erv o rb rin g en .

Solche V o ro rttra b a n te n  in  u n m itte lb a re r  N ähe d er 
G ro ß städ te  so llten  zw ar eine  gew isse S e lb s tän d ig k e it und 
n o tw end ige  D ezen tra lisa tio n  d e r V erw altung  besitzen , 
e tw a  durch B ez irk säm ter w ie in  B erlin , d ie  Z e n tra l
v e rw a ltu n g  m uß a b e r doch so s tra ff  sein, daß  die 
städ tebau lichen  G esam tbelange d e r G ro ß stad t u n te r  
a llen  U m ständen  gew ah rt b le iben , daß  nicht die 
e inze lnen  G lied er a u se in an d e rs treb en , sondern  daß  a lle  
F äd en  w ied er in d er Z en tra lv e rw a ltu n g  zusam m en
laufen . O b es dabei e in e r so w e itgehenden  D ezen 
tra lisa tio n  bedarf, w ie zu r Zeit in  B erlin , und  ob es d a 
bei nötig  ist, daß die e inze lnen  B ezirke auch noch b e 
sondere  P a rlam en te  besitzen , scheint jed e n fa lls  nicht so 
ohne w e ite res  e inzuleuchten .

W enn auch h eu te  be i den  A rch itek ten  d ie  fo rm alen  
A nschauungen noch w eit au se in an d erg eh en , so sehen

e in  schaffender A rch itek t m it s tä d te b a u lic h e r  Schulung 
auch m it e in fachen  M itte ln  e in e  g u te  W irk u n g  erzielen.

Schließlich m öchte noch e in e r  B ew egung  gedadit 
w erd en , d ie  in jü n g s te r  Z eit d en  G ro ß s tä d te r  auch in 
D eutsch land  zu beschäftigen  beg o n n en  hat: des
W o c h e n d h a u s - G e d a n k e n  s. Bei a l le r  ehrlichen 
F reu d e  ü b e r d en  W id e rh a ll, d en  d ie se  von den  angel
sächsischen L ä n d e rn  kom m ende  B ew egung  aud i in 
D eu tsd ilan d  fin d e t, m uß doch d e r  F achm ann  auf die 
e rh eb lich en  G e fah ren  rech tze itig  h in w eisen , d ie  darin  
liegen kö n n en , w enn  m an d ie sen  G e d a n k e n  m it un 
g ezü g e lte r W illk ü r  in d ie  T a t um setz t. D ie  erfreu liche 
T atsache, daß  v ie le  d e u tsd ie  G ro ß s täd te  e in e  reizvolle 
und  g rö ß ten te ils  nod i n id it a llz u se h r  bee in träch tig te  
w e ite re  U m gebung  b esitzen , leg t un s d ie  V erpflichtung 
au f, m it a lle n  M itte ln  d ie sen  k o s tb a re n  Schatz der 
Schönheit u n se re r  L andschaft in  d e r  U m gebung  der 
S täd te  zu h ü te n  und  zu v e rm e id en , daß  das C haos der 
s täd teb au lich en  G eb ild e  sich a u f  d ie  L andschaft fo r t
setzt. E n tsp rechend  dem  be träch tlich en  A k tio n srad iu s  
d e r G ro ß städ te  k ö n n e n  W o ch en en d h äu se r iu  Z ukunft 
in n e rh a lb  e in es  e rh eb lich en  U m kre ises  d e r  G ro ß städ te  
liegen. D a ra u s  e rg ib t sich d ie  N o tw en d ig k e it, daß  auch 
das W ochenendhaus rech tze itig  in  d as  G eb ie t p la n 
m äß iger U b crleg u n g  e in b ezo g en  w e rd e n  m uß. Es muß 
v e rh ü te t w erd en , daß  W o ch en en d h äu se r p lan lo s  v e r
ze tte lt ü b e ra ll in d e r  L andschaft au ftau ch en , es m uß 
a b e r  eb en so seh r v e rm ied en  w erd en , daß  d ie  eh rliche 
F re u d e  am  W o chenendhaus d u rch  sp e k u la tiv e s  Zu
sam m en b a llen  a u sg e d e h n te r  W o ch enendsied lungen  in 
p lan lo sem  A n e in a n d e rre ih e n  fü h r t. D urch  gesetzliche 
M aßnahm en m üssen  v ie lm e h r b e so n d e re  G eb ie te  ge
schützt und  w ied e ru m  G eb ie te  b eso n d ers  bezeichnet

1 3 2



w erd en , d ie  sich fü r  solche A n sied lu n g en  in  technischer 
und lan d sch aftlich e r H insich t e ignen . Auch an  das 
W ochenendhaus w e rd e n , w ie  a n  je d e s  a n d e re  H aus, 
gew isse A n sied lu n g sb ed in g u n g en  zu s te lle n  se in : V e r
k e h rsb ez ieh u n g en  zu r S tad t, Z ugängigm achung, Be- und  
E n tw ässe ru n g  u n d  L ich tverso rgung . A us re in  w ir tsd ia f t-

D orfes  n id it ü b ersch re iten  so llten . D ie  Sum m e d e r 
e in ze ln en  W ochenendhäuser w ird  sich zu e inem  großen 
W o c h e n e n d d o r f  nach e inheitlichem  G esam tp lan  
zusam m enfügen  (Abb. 4, S. 132). Im  W ochenendhaus 
und  W ochenenddorf ö ffne t sich in  d e r  Z u k u n ft dem  
G ro ß s tä d te r e in  N eu land , das ih n  am  E nde d e r  W oche
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liehen u n d  technischen  E rw ä g u n g e n  h e ra u s  u nd  im 
In te re sse  g em e in sam er S ich erh e it w ird  d a h e r  d ie  E n t
w ick lung  d a h in  fü h re n , daß  n id it v e re in z e lt W ochenend
h ä u se r  e n ts te h e n , d aß  v ie lm e h r d ie  R egel d ie  sein  w ird , 
daß  gesch lossene  w e itlä u fig e  A n s ied lu n g en  sich b ilden , 
d ie  nach m e in e r  M einung  d en  U m fang  e ines m itte lg ro ß en

von d e r  d u m p fen  a u fre ib e n d e n  G ro ß stad t w ied e r 
zu rü c k fü h rt z u r  N a tu r, zu d e r  ew ig  neues Leben 
sp en d en d en  M u tte r E rd e .

Es b e d a rf  w ohl k e in e r  w e ite re n  E rö r te ru n g  d a rü b e r , 
daß  d ie  h ie r  sk izz ie r ten  s täd teb au lich en  Z uk u n fts- 
au fg ab en  d e r  k ü n ftig e n  G lied e ru n g  d e r  G ro ß städ te  nicht
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von h eu te  au f m orgen  gelöst w erden  können , sondern  
daß w ir u n se ren  Blick e tw as w e ite r  in  d ie  Z ukunft 
schw eifen lassen  m üssen. D iese kom m enden  A ufgaben  
w erd en  auch nicht m it den  M itte ln  d e r  h e u t i g e n  G e 
s e t z g e b u n g  gelöst w erd en  können . D er R uf nach dem  
längst no tw en d ig en S täd teb au g ese tz  h a t P reußen  und  auch 
e ine  R eihe a n d e re r  deu tscher L än d er dazu  v e ran laß t, nach 
langen  V o rarb e iten  E n tw ü rfe  fü r S täd tebaugese tze  a u s
zua rb e iten . D as preuß. S täd tebaugese tz  is t im m er noch 
nicht verabsch iedet. D er G ese tzesen tw urf in te re ss ie r t 
nicht n u r  P reußen , sondern  auch a lle  ü b rig en  deutschen 
L änder, d enn  au f d ie  Lösung d ie se r F ra g e  in P reußen  
w arten  fas t a lle  a n d e ren  L änder, um  d an n  auch ih r e r 
seits vorzugehen . S ehr v ieles, w as d e r  p reuß . E n tw u rf 
zum  S täd tebaugese tz  en th ä lt, ist auch vom  S tan d p u n k t 
d e r S täd te  au s zu b eg rü ß en ; a b e r  in  w ichtigen P u n k ten  
sind d ie  W ünsche d e r S täd te , d ie  doch in  e rs te r  L in ie  die 
P rax is  des S täd teb au es auszu ü b en  haben , nicht 
genügend e rfü llt w orden . Um die fü r d ie  kü n ftig e

G lied e ru n g  d e r  G ro ß städ te  so n o tw en d ig e  gese tzm äßige 
H an d h ab e  zu schaffen , w e rd e n  nich t zu le tz t auch die 
E n te ig n u n g sb estim m u n g en  s tä rk e r  b e rücksich tig t w erd en  
m üssen. Vom S ta n d p u n k t d e r  S täd te  au s  w ü rd e  es 
r id itig e r e rscheinen , zunächst e in  R e i c h s s t ä d t e 
b a u  g e s e t z a ls  R ah m en g ese tz  zu schaffen  a ls  G ru n d 
lage fü r  d ie  S täd teb au g ese tze  d e r  e in ze ln en  L änder.

A ber auch e in  noch so vorzüg liches S täc ltebaugesetz  
w ird  a lle in  d iese  b ed eu tsam en  F ra g e n  d e r  k ü n ftig en  
G esta ltu n g  u n se re r  G ro ß städ te  noch n icht zu lösen  v e r 
m ögen. Auch noch so vorzüg liche u n d  w eitau ssch au en d e  
P län e  w e rd en  d ie  L ösung  se lb st noch nicht v e rw irk 
lichen, d en n  d iese  P län e  sind  dem  s tä n d ig e n  W echsel 
und d e r V e rän d e ru n g  in  d e r  P ra x is  u n te rw o rfen . 
P lan u n g en  und B augesetze  k ö n n e n  v ie lm eh r n u r die 
G ru n d lag e  fü r  e in e  bew egliche E n tw ick lung  b ild e n ; sie 
so llen  d ie  M öglichkeiten  fü r  d ie  Z u k u n ft nicht v e rb au en , 
sondern  fü r  k ü n ftig e  G e n e ra tio n e n  so g u t w ir es eben 
h eu te  zu ü b e rseh en  verm ögen , o ffen h a lten . —

ZUR UMGESTALTUNG DER ALTSTADT VON MAILAND
Von Dr.-Ing. E. h. J. Stübben, Münster i. W.

D er v o rjä h rig e  ö ffentliche W ettb ew erb  um  P läne  
fü r  den  A usbau  und  d ie  E rw e ite ru n g  d e r  S tad t M ailand 
hat zah lreiche bedeu tsam e, obschon te ilw eise  ü b e r das 
Ziel h inaussch ießende V orschläge fü r  d ie  U m gesta ltung  
des S tad tk e rn s  h e rv o rg e ru fen , d a ru n te r  besonders die 
E n tw ü rfe  von P o rta lu p p i und Sem enza1), von C liiodi 
und  A nderen . M an b ek lag t m it Recht, daß  nam entlich

*) Ygl. Jahrgang 1927, S. 480. Entscheidung.

Mit 5 Abbildungen

die B ebauung  und  das S tra ß e n n e tz  südlich  und  östlich 
vom Dom, verg lichen  m it a n d e re n  G ro ß städ ten , s ta rk  
in  d e r  E n tw ick lung  zu rü ck g eb lieb en  sind , daß  gerade  
d ie se r zu r B ildung  e in e r  G eschäftsc ity  nach L age und 
U m gebung b e ru fe n e  S ta d tte il du rch  se in  G assengew irr 
den  V e rk e h r s tö rt u n d  v o rw ieg en d  m it k le in b ü rg e r
lichen und  A rb e ite rw o h n u n g en  d u rch se tz t ist, w äh ren d  
es an  neuzeitlichen  V e rk au fs läd en , A u ss te llu n g sräu m en , 
V ersam m lu n g sstä tten  und B ü ro g eb äu d en  m angelt. Audi
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E r k l ä r u n g  zu Abb .  1

1. San Sariiro

2. \aldense

3. San Giovanni Lateruno

4. San Antonio

5. Santo Stefano

6. San Bernhardino alle Ossa

7. San Raffaele
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w ird  d ie  fü r den  G ro ß s tad tv e rk eh r im  einze lnen  w enig 
sachgem äße E in rich tung  des g roßen  D om platzes ge
tad e lt, dessen  V erb indungen  zudem  nach O sten , S üd
osten  u n d  W esten  ung en ü g en d  sind.

Es w ar e in  E rfo lg  des W ettbew erbs, daß  d iese 
M ängel d ie  a llgem eine  A u fm erk sam k e it au f sich zogen 
und  d e ren  A bste llung  im m er d rin g en d e r a ls no tw endig  
em pfunden  w urde, ln  besch leun ig ter W eise w u rd e  die 
L ösung von dem  neu  g eg rü n d e ten  städ tischen  A m te 
„U fficio U rb an is tico “ u n te r  L e itung  seines ta tk rä f tig e n  
V o rstehers  Ing. Comm. C e s a r e  Ä l b e r t i n i  in  A n
g riff genom m en. Schon lieg t fü r  d ie  N eu gesta ltung  
des D om platzes e in  genehm ig te r P lan  vor, w äh ren d  fü r  
den  U m bau d e r an stoßenden  S tad tte ile  au f G ru n d  der 
W ettbew erbsvorsch läge , d e ren  W irtschaftlichkeit s te llen 
w eise zu w ünschen üb rig  ließ, Ä lb e rtin i e inen  groß
zügigen E n tw u rf au fg es te llt und verö ffen tlich t ha t. d e r 
noch nach v o rläu fig e r G enehm igung  d e r w e ite ren  
am tlichen  B ehand lung  u n te r lieg t. U nsere  Abb. 3, S. 135, 
g ib t A u sk u n ft ü b e r den  g egenw ärtigen  B estand . Abb. 2, 
S. 135, s te llt den  A lbertin ischen  E n tw u rf m it d en jen ig en  
Ä n d erungen  und  E rgän zu n g en  dar, d ie  d e r V erfasser 
d ie se r Z eilen nach B esichtigung un d  B esprechungen  an 
O rt un d  S te lle  als G u tach te r m it E rfo lg  v o r
geschlagen hat.

B eginnen  w ir m it dem  D om platze, so soll das b e 
k a n n te  R e ite rs tan d b ild  V ik to r E m anuels II. zw ar seinen  
b ish erig en  S tan d o rt b e ib eh a lten , a b e r  n icht au f dem 
hohen, m itte ls  v ie le r  S tufen  e rs te ig b a ren , m it Säu len  
und Löw en geschm ückten H ügel, sondern  au f einem  
dem  D enkm al angepaß ten , bescheideneren  U n te rb au  
am  R an d e  des en tsp rechend  au szu b ild en d en  D om vor- 
p latzes, von w elchem  fü r den  F ä h rv e rk e h r  zw ei je  17 m 
b re ite  S traßen  m it zw ischenliegender 13™ b re i te r  F u ß 
w eginsel ab g e te ilt w erden . D er e igen tliche D om vor
p la tz  w ird  vom  D om  nicht g e tre n n t un d  n u r  fü r  F u ß 
g änger bestim m t sein, in  k ü n stle risch e r W eise nach 
geom etrischer M usterung  be fes tig t u nd  n u r m it zw ei 
F ah n en m asten  und  den  nö tigen  L ich tträg ern  bese tz t 
w erden , im m er im  H inblick  d a rau f , daß d e r  D om  selbst 
das w eitau s b ed eu ten d ste  K u n stw e rk  ist, dem  d ie  
ganze U m gebung u n te rz u o rd n e n  sei. Mit H ilfe  e ines 
auszuschre ibenden  k ü n stle rischen  W ettb ew erb es sollen  
d iese h e ik len  F rag en  g eb ü h ren d  gelöst w erden .

A n d e r W estseite  des D om platzes, d e r  K a th ed ra le  
g egenüber, w ird  e in  g rundsä tz licher E in g riff fü r  nötig  
geha lten , e ineste ils , um  e ine  b esse re  schräge V er
b indung  von  d e r V ia M engoni zu r V ia O refic i zu ge
w innen , a n d e rn te ils , w eil das h ie r steh en d e  u n 
b ed eu ten d e  G ebäude A nicht paß t zu den  ansp ruchs
vollen  M engonischen F assad en  d e r G a lle r ia  V itto rio  
E m anuele  an  d e r N ordseite  und  des G ebäudes B neben  
dem  K ön igspa last an  d e r  Südseite  des P la tzes. Es soll 
auch be i A ein dem  ganzen  P la tze  w ü rd ig e r  N eubau  e r 
rich tet und h in te r ihm  eine  20™ b re ite  V e rk eh rss traß e  
an g e leg t w erden . D iese r S traß en an lag e  s teh t das 
k ü nstle rische  B edenken  en tgegen , daß sie  d ie  ü b e rau s  
stim m ungsvolle  k le in e  P iazza  dei M ercan ti (Abb. 5, 
S. 137) ih res  südöstlichen A bschlusses b e ra u b e n  w ürde , 
w enn  m an nicht durch E rrich tu n g  e ines n eu en  S äu len 
ganges d ie  P latzfläche  e in ig erm aß en  schlösse.

D as zu V erk au fsläd en  und  G eschäftsräum en  e in 
gerich tete  G ebäude B au f d er S üdseite  des D om platzes 
en tsp rich t in  H öhe und  A rch itek tu r d e r  m ächtigen  n ö rd 
lichen B au fron t, w ird  a b e r von  d e r V ia C a p e lla r i in 
sp itzw in k lig e r F orm  beschnitten . E ine rech tw ink lige  
E rgänzung  is t beabsichtig t. V ielleicht auch w ird  es ge
lingen, be i d e r N eu b eb au u n g  des an stoßenden  G eländes 
d ie  Via C a p e lla r i ganz zu un te rd rü ck en .

In ganz unglücklicher A rt stößt d e r K önigspalast 
m it seinem  un reg e lm äß ig en  o ffenen  V orhofe und  schief 
v o rtre te n d en  W cstflügel an  den D om platz , jed e rm an n  
häßlich au ffa llen d , d e r den P la tz  aus d e r V iktor- 
E m an u e l-G a le rie  b e tr itt. D er g ep lan te  U m bau  so
w ohl des W est- a ls des O stflüge ls  und  d ie  V erb indung  
b e id e r durch e inen  hohen  S äu lengang  beh u fs  Schließung 
de§ V orhofes d ü rf te  unerläß lich  sein. Zwischen dem 
P a la s t und  dem  G ebäude B e n ts te h t dadurch  eine  re g e l
m äßig  g e s ta lte te  Lücke von 50 m B reite , d ie  nach Süden 
au f e inen  m ächtigen, 20™ b re ite n  T o rb au  zielt, d ie 
D u rch fah rt b ildend  zu einem  arch itek ton isch  geform ten , 
e inheitlich  au szu b ild en d en  S traß en rau m  C, einem  
Schm uckstück des h ie r  zw ischen Via C arlo  A lberto , Via 
R astre lli, C orso  R om a und  V ia L arg a  g ep lan ten  n euen  
S tad tte iles .

Mit U n te rd rü ck u n g  d e r b e id en  G assen  Via V isconti 
und  Via tre  A lbergh i und  u n te r  O pferu n g  d e r beiden  
kunstgeschichtlich  nicht ganz u n b ed eu ten d en , a b e r doch
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fü r en tbeh rlich  g e h a lte n e n  K irchlein  an  d e r  P iazza  
M issori und  S an G io v an n i L a tc ra n o  soll h ie r  e in  z iem 
lich reg e lm äß ig e r B ez irk  geschaffen  w erd en , a ls  dessen  
H au p tlin ien , ab g eseh en  von  den  S traß en  C arlo  A lb erto  
und  L a rg a  sow ie d e r e rb re i te r te n  V ia R as tre lli, e ine  
von d e r K irche San  S a rtiro  a u f  d en  ho h en  G locken tu rm  
d er S an G o tta rd o k irch e  z ie lende, d en  S tra ß e n ra u m  C 
rech tw ink lig  k re u z e n d e  S traße , fe rn e r  zw ei vom  ge
n an n ten  S traß en rau m  ab zw eigende , au f d ie  P iazza 
M issori u nd  d ie  Via C h ia ra v a lle  z ie len d e  S träßchen  und  
endlich d e r 30 ™ b re ite , au s  dem  W esten  d e r  S tad t 
k om m ende und  in  d ie  in  ih re m  nö rd lich en  T e ile  eb en 
fa lls  au f 30 ™ zu e rw e ite rn d e  V ia L a rg a  m ü n d en d e  
S traßenzug  zu n en n en  sind. A m  T re ffp u n k t d e r  zu le tz t 
e rw äh n ten  S traßen , d e r  V ia C h ia ra v a lle  u n d  des die 
Via P an tan o  e rse tzen d en , von S üden  kom m enden  
S traßenzuges D , is t e in  d re ise it ig e r  V e rk e h rsp la tz  ge
b ilde t, dessen  beide, m it S tra ß e n to re n  a u sg e s ta tte te  
Seiten  E F  u nd  GH e in he itlich  au sg eb ild e t w e rd e n  sollen , 
w äh ren d  d ie  d r i t te  S e ite  m it ih rem  fünfachsigen  
P o rtik u s  d e r  M ündung  d e r  S traß e  D  g eg en ü b erlieg t.

D as könig liche Schloß m it dem  d a h in te r  liegenden  
s täd tisd ien  B ü ro g eb äu d e  und  d e r  erzbischöfliche P a la s t 
e rfa h re n  k e in e  Ä n d eru n g en . N u r d e r das Schloß vom 
B üro g eb äu d e  tre n n e n d e  R aum  w ird  von  e inem  neuen  
T o rbogen  ü b e rs p a n n t und  a n  d e r  K irche San G o tta rdo  
d e ra r t  e rb re ite r t ,  daß  d ie  m ale risch en  B licke von  W esten  
aus d e r  C an o b b io s traß e  und  von O sten  ü b e r  d en  zw ei
geschossigen K u p p e lb au  des erzb ischöflichen  M arsta lls  
hinw eg au f den  präch tigen , dem  14. J a h rh u n d e r t  e n t
s tam m enden  T u rm  (Abb. 1, S_. 134) d e r  g e n a n n te n  K irche 
an  Reiz gew innen . D urch  d ie  A n lag e  d e r  n eu en , 12 ™ 
b re ite n  S traß e  I w ird  d e r  T urm  auch von  d e r  v e r
län g e rten  V ia L a rg a  h e r  s ich tbar w e rd en . D ie e r 
w äh n te  V e rlän g e ru n g  d ie n t zu r V e rk eh rsv e rb in d u n g  
m it dem  n eu  a n zu le g en d en  P la tz  am  Ju s tiz p a la s t und 
sende t e ine  20 ™ b re ite  Z w eig straß e  zum  V o rp la tz  der 
K irche S. S tefano , e in e  a n d e re  von  15 ™ B re ite  in  der 
R ichtung a u f  d ie  V ia A d ria n i b is  zum  in n e re n  S ta d t
graben . D adurch , daß  auch d ie  V ia O sp ed a le  b is zum 
S tefan o -P la tz  und  w e ite r  n o rd w ä rts  in  d e r  R ichtung 
a u f  d en  Ju s tizp a la s t v e r lä n g e r t  w ird , v e rv o lls tän d ig en  
sich d ie  V erk eh rsw eg e  vom  süd lichen  S ta d tte il z u r  U m 
gebung  des m e h rg e n a n n te n  P a la s te s . D ie  G esta ltu n g  
d iese r U m gebung  is t w oh l d e r  w ich tigste  E in g riff  in 
das a lte  S traß en n e tz .

G eg en w ärtig  b e s teh en  h ie r  d re i  v ö llig  g e tren n te  
P la tzan lag en : d e r  F o n ta n a p la tz , so g e n a n n t nach einem  
aus ovalem  Becken en tsp rin g e n d e n  W a ss e rs tra h l X, der 
B ecca riap la tz  m it dem  S tan d b ild  des R ech tsgeleh rten  
C esa re  B eccaria  un d  d ie  au f e in e  h o h e  D en k m a l
säu le  Y gerich te te  P iazza  de l V erz ie re , d ie  je tz t  als 
G em ü sem ark t b e n u tz t w ird . D er Ju s tizp a la s t, ein 
B au w erk  aus dem  E nde  des 16. J a h rh u n d e r ts  (Abb. 4,
S. 137), is t b ish e r, ab g eseh en  von dem  D re ieck rau m  der 
P iazza B eccaria , seh r eng  u m b au t und  n u r durd i 
schm ale G assen  zugänglich . In Z u k u n ft so ll er, im 
o b ers ten  Geschoß e rg än z t, das achsiale  H au p ts tü ck  einer 
seh r geräu m ig en  P la tz g ru p p e  w e rd e n  (A bb. 2), mit 
b re iten  Z u fa h rte n  von  S üden  u nd  S ü d w esten , w ie be
re its  e rw äh n t, du rch  d ie  d ie  V ia O sp ed a le  un d  die Via 
L arga, von W esten  durch d ie  v e rb re i te r te  Via Arci- 
vescorado , von N orden  durch  d ie  v e r lä n g e r te n  S traßen  
San Paolo  und  San P ie tro  a ll’ O rto . D e r  V e rz ie re -P la tz  
soll m it e in e r gew issen  S chw enkung  in  e in e  40 ™ b re ite  
V e rk eh rss traß e  u m g ew an d e lt w erd en ; d ie  sich nach 
N ordosten  u n d  S üdosten  in  d ie  V ia D u rin i und  den 
C orso V itto ria  sp a lte t. D as B eccaria -S tandb ilc l k ann  
u n v e rä n d e r t e rh a lte n  b le ib en , w ä h re n d  d ie  F o n tan a  
und d ie  V erz ie re -S äu le  in  d ie  n e u e n  S traß en ach sen  zu 
versch ieben  sind. D ie b e id e n  G assen  V ia P asq u iro lo  
und Via P a ssa re lla  w e rd e n  u n te rd rü c k t, um  d ie  neue  
50™ b re ite  S traß e  K an zu le g en , d ie  vom  Ju s tizp a la s t 
n o rd o s tw ärts  fü h r t  und . m it d e r  V ia D u rin i u n d  dem  
C orso V itto rio  E m an u e le  v e re in ig t, e in e  Z u fa h r t zum 
C orso  V enezia b ild e t.

\Vas den  vom  D om  no rdöstlich  g e leg e n en  S tad tte il 
b e tr iff t, so soll d e r  C orso  V itto rio  E m an u e le  zw ar au f 
d e r lä n g e re n  O sts treck e  u n v e rä n d e r t  b le ib en , a u f  d e r  
k ü rz e re n  W eststrecke  a b e r  a u f  26™ v e rb r e i te r t  u n d  m it 
b e id e rse itig en  L a u b en g än g en  (portici) a u sg e s ta tte t w e r
den. D e r von  d e r  P iazza  d e lla  S ca la  a n  d e r  K irche 
San F ed e le  v o rü b e r  d ie  R ich tung  a u f  d ie  rom an ische 
S- B abila-K irche e insch lagende, m it d en  N am en  P iazza  
C risp i und  C orso  del L itto rio  b eze ich n e te  S tra ß e n 
d urchbruch2) ist b e re its  im  B au  b e g r if fe n ; auch sein

2 )  , .S tad t u n d  S ie d lu n g “  1927, S. 64, m it P la n  d es  D u rch b ru ch es-



nach S ü d w esten  a u f  das P o r ta l  d e r  Q uerach se  d e r 
V ik to r-E m a n u e l-G a le r ie  g e rich te te r  S eitenzw eig  is t 
schon f r ü h e r  fe s tg e s te ll t w o rden . D ie oben  g en an n te  
V ere in ig u n g  d e r  S traß en  D u rin i, K u n d  V itto rio  
E m an u e le  b ild e t e in en  63 m b re ite n  P la tz ra u m , d e r  auch 
d en  n e u e n  C orso  d e l L itto rio  au fn im m t u n d  sich in  d ie  
e rw e ite r te  V ia B a g u tta  u n d  d en  v e rk e h rre ic h e n  C orso  
V enezia  sp a lte t. D ie  L ö w en säu le  Z v o r d e r  K irche San 
B ab ila  is t in  d ie  n e u e  S traßenachse  zu ve rse tzen .

F ü r  e in e n  O rts fre m d e n  is t es schw ierig , d a rü b e r  
e in  U rte il zu fä llen , ob a lle  vo rg esch lag en en  n eu en  
S traß en - und P la tz a n la g e n  e inem  w irk lich en  B edü rfn is
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en tsp rech en  u n d  in  je d e r  B ez iehung  nach R id itu n g  und  
B re ite  glücklich  g e w ä h lt sind . M an w ird  dem  sach
v e rs tä n d ig e n  O r ts k u n d ig e n  V e r tra u e n  schenken , im 
ü b rig e n  a b e r  d ie  v e rsch ied en en  Teile des E n tw u rfs  a ls 
g e d an k en re ich  u nd  v o rtre ff lic h  d isp o n ie r t a n e rk e n n e n , 
w enn  m an  auch E in z e lh e ite n  g e ä n d e r t h ab en  möchte.

Noch m e h r is t m a n  a u f  d ie  E rfa h ru n g  u n d  E insicht 
ö rtlic h e r F ach g en o ssen  an g ew iesen , w en n  es sich um  
d ie  w irtsch a ftlich en  F ra g e n  d e r  A u sfü h ru n g  h an d e lt. 
Ä lb e r t in i fo lg e rt a u s  dem  U m stan d e , daß  a n  d en  b re ite n  
n e u e n  S tra ß e n  u nd  an  d en  f re ie n  P lä tz e n  baupo lize ilich  
N e u b a u te n  b is  zu  30™ S im shöhe s ta tth a f t  s ind  u n d  als 
hvg ien isch  u n b ed en k lich  b e tra c h te t w e rd e n , e in  W ert-

zuw achs d e r  B auflächen  erw achse, d e r  d en  W e rt und 
P re is  des fü r  S traßenzw ecke zu o p fe rn d en  B au lan d es 
ü b e rtr if f t . P r iv a te  B au u n te rn e h m u n g en , d en en  e ine  
23 jäh rig e  S te u e rfre ih e it g ew äh rt w ird , so llen  nach Mög
lichkeit g e fö rd e rt u nd  b eg ü n stig t w erd en . M it e in e r 
„Societä C ostruz ion i I ta lo -A m e rican a“ is t b e re its  e ine  
V ere in b a ru n g  ü b e r  d ie  E rw e rb u n g  u n d  B eb auung  des 
Blocks M a n  d e r C arlo -A lb e rto -S traß e  zu s tan d e  ge
kom m en , und  a n d e re  e rfo lg v e rsp rech en d e  V e rh an d 
lu n g en  sind  im  G ange.

D ie je tz ig e n  E ig en tü m er so llen  u n te r  A nrechnung  
ih re r  e in zu b rin g en d en  W erte  zu r T e iln ah m e  a n  de r-

PA LAZZO  DI G IUST IC IA  UND ST A D T B ILD  C E SA R E  BEC C A R IA

P IA ZZA  DEI M ERCANT I IN M A ILAN D

a r tig e n  U n te rn eh m u n g en  e in g e lad en  w e rd en , um  e in en  
v o llen  E rsa tz  ih re s  b ish e rig e n  B esitzes zu e rlan g en . 
D as  U fficio  U rb an ís tico  h a t berechnet, daß  in  dem  u m 
z u g es ta lten d en  S tad tte il südlich u nd  östlich vom  D om  
im  g an zen  1 600 000 cbm A ltb a u te n  n ied e rzu leg en , w ä h 
re n d  d ie  zu  b ild en d en  n eu en  B lockflächen im stan d e  
sind , e in e  B eb auung  von  1 800 000 cbm au fzu n eh m en . 
H ie ra u s  sow ie aus d e r  sicheren  E rw a rtu n g , daß  . gese tz 
geberische  M aßnahm en  d ie  u n g e h in d e r te  V erw irk lich u n g  
des g roßen  W erk es , m it dem  d e r  g eg en w ärtig e  ta t 
k rä f tig e  P o d esta  d e r  S tad t M ailand  se inen  N am en  v e r
b in d e t, e rle ic h te rn  und  w irtschaftlich  s tü tzen , e n tsp rin g t 
e in e  a llg em e in e  Z uversicht. Q uod  d ii b e n e  v e r ta n t. —
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GROSSKREIS UND GROSSSTADT, EINE FRAGE 
DER ÜBERLEGENHEIT DER SIEDLUNGSFORM

Von Verbandsdirektor Dr. Robert Schmidt, Essen1)

W as e ine  G ro ß stad t ist, w eiß Jed e rm an n , w as ein 
G roßk re is  sein  soll, w issen  n u r  ganz w enige Sach
k en n e r. D aß  G roßstäd te  neben  a ll ih re n  A nnehm lich
k e iten  a u d i seh r w esentliche N achteile  haben , is t auch 
nicht u n b ek an n t. Es ist also  w oh l k e in  S ta a tsv e r
brechen, n eb en  den  G roßstäd ten , d e n e n  m a n  i m  
I n t e r e s s e  i h r e r  p l a n m ä ß i g e n  A u f l o c k e 
r u n g  r e i c h l i c h  E n t w i c k l u n g s g e l ä n d e  
g ö n n t ,  e in  n eu a rtig e s  S ied lungsgeb ilde  en ts teh en  zu 
lassen , das die b ek an n te n  F e h le r  d e r  G roßstäd te  v e r
m eidet. W enn sich d ieses neue  G eb ilde  au ß erd em  d e r 
G esam tw irtschaft u n se res  L andes besser an p a ß t a ls die 
G roßstäd te , d ie  neben  dem  W ohnw esen  im  w esentlichen 
dem  G ew erbe , d er In d u s trie  und  d e r M assen k u ltu r 
d ien en ; ja  w enn  d ieses neu e  G eb ilde  sogar d en  G ru n d 
lagen u n se re r  V olksw irtschaft geradezu  id ea l zu e n t
sprechen verm ag , so d ü rf te  es doch d e r  F ö rd e ru n g  und 
eines e rn s ten  V ersuches d e r V erw irk lichung  w e rt sein. 
W issen w ir dodi, daß  die B lü te  e ines V olkes zu a llen  
Z eiten  e rs t d an n  e in g e tre ten  ist, w enn  seine V olks
w irtschaft d u rd i sein  S ied lungsw esen  restlos e rfaß t 
w urde , also in  ihm  seinen  A usdruck fand .

P reu ß en  is t und b le ib t In d u s trie -  und  A g ra rs ta a t. 
Sow eit es A g ra rs ta a t ist, k a n n  m an se inen  In te re ssen  
n id it durch A ufte ilung  des L andes in la u te r  S täd te  ge
recht w erden . D as ist sicher. M an h a t außerdem  die 
E rfah ru n g  gem acht, daß  ü b e ra ll d o rt, wo b ish e r la n d 
w irtschaftlich  g en u tz te  G eb ie te  B odenschätze besaßen , 
zwecks N utzung  d ie se r B odenschätze unnö tige  und  u n 
vo llkom m ene S täd teb ild u n g en  e rfo lg t sind. D ie S tad t
b ildungen  m ußten  desha lb  un n ö tig  und unvo llkom m en  
b le iben , w eil d ie  neue W irtschaft des b ish er re in  land- 
w irtsch aftlid ien  G ebiets w ed er d ie  genügende  A nzahl 
M enschen e rn ä h re n  konn te , um S täd te  zu fü llen , nodi 
genügende S teu e rm itte l au fb rin g en  k o n n te , um d iese 
S täd te  in dem  R eko rdkam pf d e r S ta d tk re isw ir tsd ia f t 
Schritt h a lten  zu lassen . Es k a n n  d a h e r  nicht richtig 
sein, d iese S täd te  tro tzdem  m it G ese tzesgew alt e n t
stehen  zu lassen . U nsere  G esetzgebung  tu t dies aber. 
W enn irgendw o in einem  L an d k re is  eine, g eg en ü b er 
d e r w eite ren  U m gebung, abw eichende en g e re  Be
sied lung  s ta ttf in d e t, sogar p lan los, so t r i t t  bei e in e r 
b estim m ten  E inw ohnerzah l d ie  S tad tw e rd u n g  ein  und 
d ann  im G efolge die Loslösung aus dem  L an d k re ise . 
N ackt und  bloß, häßlich w ie e ine M ißgeburt w ird  dann  
e in  kom m unales N eugeb ilde  in das L eben  geschickt, 
dessen  E rn ä h ru n g  u nd  A u ssta ttu n g  U nsum m en v e r
schlingt. U nd d iese U nsum m en m uß d e r B ergbau , m uß 
d ie  In d u s trie  in  dem  A ugenblick  trag en , in  dem  sie a lle  
ih re  v e rfü g b a ren  M itte l au f den  A u fbau  des e igenen  
neuen W irtscha ftskö rpers  v e rw en d en  sollte.

A n d ere rse its  sehen  w ir, w ie u n te r  dem  Zw ang des 
W irtschaftskam pfes B ergw erke  und in d u s tr ie lle  A n
lagen  plötzlich s tillge leg t w erd en , w eil sie im  R ahm en 
d e r gesam ten  W irtschaft u n ra tio n e ll w u rd e n  in fo lge 
d e r schlechten örtlichen  V orbed ingungen . H ie r t r i t t  nun  
ein ganz u n g eh eu re r Rückschlag ein. W id itig ste  S te u e r
qu e llen  d e r G em einden erlöschen plötzlich, gleichzeitig  
b rin g en  neue  no tw end ig  w e rd en d e  W o h lfah rts la s ten  
d ie  noch nicht gefestig ten  G em eindefinanzen  zu r Z er
rü ttu n g . W äre  d iese G em einde im  K reis geb lieben , 
so k ö n n te  in n e rh a lb  des K reises e in  fin an z ie lle r  A us
gleich erfo lgen , a b e r  das ist je tz t nicht m eh r möglich. 
M an schreit zunächst um S taa tsh ilfe . D an n  e rk lä r t  
m an, d ie  S tad t sei zu k le in  und g re ift nach den  um 
gebenden  S te u e ro b jek ten . In  den  e in ze ln en  P hasen  
d ieses K am pfes w ird  auch d e r v o rh e r gesunde K reis 
k ra n k  gemacht. S iegt endlich d e r  S tad tg ed an k e , d ann  
w ird  eines Tages d ie  u rsp rü n g lich e  V e rw a ltu n g se in h e it 
w ied e r h e rg es te llt, und  den  K am pfp la tz  bedeck t ein 
I rün im erfe ld  von v e rk e h r te n  V erw altungsm aßnahm en  
und unnö tigen  w irtschaftlichen  Schädigungen.

M an frag t d a h e r  unw illkü rlich , w esh a lb  gab m an  
dem  L an d k re is  nicht von v o rn h e re in  d ie  M öglichkeit 
des B estehenb le ibens. E r ist doch schließlich in d e r 
te ilw eise  in d u s tr ia lis ie r te n  Form , zusam m en m it dem  
w e ite r  b esteh en d en  A ckerbau , d e r e rh ö h te  A b sa tz 
m öglichkeit in u n m itte lb a re r  U m gebung e rh ä lt,  ein 
g länzendes Sp iegelb ild  d e r G esam tw irtschaft e ines

*) Vortrag gehalten auf der Versammlung der Deutschen Garten
stadt-Gesellschaft in Bielefeld am 13. Oktober 1928.

In d u s trie -  und  A g ra rs ta a te s . N a tü rlich  vo r a llem  u n te r 
d e r V orausse tzung , daß  d ie se r K re is  nach d en  G ru n d 
sä tzen  d e r  sp ez ie llen  L an d esp la n u n g  a u fg e b a u t w ird .

D a d iese r K reis e in  v o llkom m en  a n d e re s  G esicht 
h a t a ls  d e r lan d esü b lich e  L an d k re is , so lag  es n ahe, 
a ls m an  ih n  fo rd e rte , ihm  e in e n  n e u e n  N am en  zu geben. 
Es lag auch n ahe , d iesen  N am en  iden tisch  den  beiden  
B egriffen  S tad t u nd  G ro ß stad t zu  w äh len . U n te r Be- 
lassung  des n o rm a le n  L a n d k re ise s  a ls  K re is  w u rd e  d a 
h e r das n eu e  G eb ilde  m it dem  W ort „G ro ß k re is“ be- 
ze id in e t in d ie  D e b a tte  gew orfen . D ieses W ort w urde  
w ortre ich  b ek äm p ft in  d e r  A rt des M eph isto :

,,Denn eben wo Begriffe fehlen,
Da stellt ein Wort zur rechten Zeit sidi ein.
Mit Worten läßt sidi trefflidi streiten."

D as b ish e r G egebene  is t e in e  lose  A n e in a n d e r
re ih u n g  von G ed an k en g än g en  u nd  V orkom m nissen . 
D iese V orkom m nise h ä u f te n  sich in  dem  T e ile  D eutsch
lands, den  m an  se in  in d u s tr ie lle s  H erz  n en n t, w eil der 
Pu lssch lag  d e r  deu tschen  W irtscha ft von  d o r t au sgeh t. 
Im  R u h rk o h len b ez irk , wo das W irtsch a ftsg ese tz : K ohle 
sucht E isen  u nd  E isen  sucht K oh le  se ine  u n g e h e u re  
L ebens- und  W ir tsch a ftsk ra ft b ew eist, w u rd e n  d ie  
L an d k re ise  p lan lo s v e rb a u t, u n d  p lan lo s  en ts ta n d e n e  
S täd te  fraß en  d ann  d ie  L a n d k re ise  au f, n id it zu ih rem  
e igenen  Segen. H ie r k o n n te  m an  d a h e r  von einem  
sied lungspo litischen  C haos sp rechen , zu m al B ahnen , 
B ahnhöfe, W ege, W erke , S ied lu n g en  o hne  R ücksicht au f 
d ie  G esam tin te re ssen  des B ezirks , d e r  e in e  W irtsch a fts
e in h e it b ild e t, e rr ic h te t w u rd en .

In d iesem  C haos w u rd e  endlich  nach Ü berw indung  
von la n g jä h rig  gem achten  S ch w ie rig k e iten  i. J. 1920 
e in  ü b e rg em ein d lich e r V erb an d  g e se tz lid i geg rü n d e t. 
D ieser „ S i e d l u n g s v e r b a n d  R u h r k o h l e n 
b e z i r k “ g ing  m it se in en  W erk zeu g en : V erk eh rsb an d , 
D urch g an g sstraß e , F re ifläch e  a n  d ie  A rb e it. Se in  R ü st
zeug gab  ihm  das Recht, v o rh a n d e n e  F lu ch tlin ien g eb ild e  
zu än d e rn , um  d ie  S ta d tp lä n e  dem  G esam tin te re sse  des 
B ezirks e in zu o rd n en . A u ß erd em  w a r  es a b e r  e ine 
se lb s tv e rs tän d lich e  F o lg e ru n g  se in e r  A rb e it, daß  e r  das 
noch nicht ho ffnungslo s v e rb a u te  L and , u nd  ins
b eso n d ere  das N eu lan d , nicht dem  g leichen  p lan lo sen  
Sdiicksal ü b e rla sse n  d u rf te  w ie b ish e r. E r  fü h r te  d a 
h er, u n te r  D u rch b ild u n g  se in e r „ W irtsc h a ftsp län e“, die 
spezie lle  L a n d esp la n u n g  ein , d e re n  G ru n d sä tze  im 
F lu g e  ganz D eu tsch land  e ro b e r te n  in  F o rm  d e r  v ielen  
neu  g eg rü n d e ten  L an d esp la n u n g sv e rb än d e .

D iese W irtsch a ftsp län e  b ed eu te n , daß  B ergbau, 
In d u s trie , A ckerbau . V e rk eh rsw esen  je d e r  A rt, W oh
nungsw esen  und V o lk se rh o lu n g  ih re n  g ee ig n e t ge
legenen  E n tw id d u n g s ra u m  n e b e n e in a n d e r  erha lten , 
w orin  sie sid i f re i und u n g e h in d e r t e n tfa lte n  können. 
E n tfa lten , nicht in  d e r  F o rm  d e r  k o m p a k t, konzentrisch  
und  ra d ia l g eb ild e ten  S tad t m it d en  E lem en ten  Straße 
und B aublock, so n d e rn  e n tfa lte n  in  e in e r  na tü rlich  aus 
dem  B ed ü rfn is  des G anzen  sich e rg e b e n d e n  S treuform .

D a, wo d ie  W ir tsd ia f tsp lä n e  in  d e r u n m itte lb a ren  
U m gebung d e r  S täd te  a u fg e s te llt w u rd en , geschah das 
n a tü rlich  n u r  im  A usgleich m it d en  s täd tisch en  In te r 
essen. H ierdu rch  w u rd e  e in  b e re d i t ig te r  V o rw u rf der 
S täd te  au s dem  W ege g e rä u m t, daß  d ie  L a n d k re ise  ih re  
U m gebung v e rb a u te n . Es w u rd e  d en  S tä d te n  h ie rm it 
e in  D ien st g e le is te t, d e r  ih n e n  a lle rd in g s  gleichzeitig  
e inen  w ich tigen  E in g em e in d u n g sg ru n d  w eg n ah m . A ber 
das w a r ja  k e in  F eh le r . D e r  G esam th e it, d e r  V olks
w irtschaft b r in g t es se h r  w esen tliche  V orte ile .

Mit d e r A u fs te llu n g  d e r  P lä n e  w a r  es n u n  n a tü r 
lich nicht ge tan . Sie m uß ten  gegen  V e rb a u u n g  gesichert 
w erd en . D as geschah durch  en tsp rech en d e  B au p o lize i
v e ro rd n u n g en . A ber n u n  fe h lte  im m er n o d i e tw as, 
näm lich  d ie  O rg a n isa tio n  zu ih r e r  ö rtlich en  D u rch 
fü h ru n g , also  d ie  E in rich tu n g  e ines F in a n z ie ru n g s 
in s titu ts . F in a n z s te lle  k a n n  fü r  T e ila u fg a b e n  d ie  
e inze lne  G em einde , im  g roßen  und  ganzen  m uß es a b e r  
d e r  K reis sein.

D e r B egriff, „G  r o ß k  r e i s e “ zu b ild en , b e d e u te t 
also fo lgende  F o rd e ru n g e n :

1. Der Kreis muß nach einem Wirtschaftsplan ausgestaltet wer
den, der die Industrie und Landwirtschaft, Verkehrswesen und Wohn
wesen sowie Volkserholung berücksichtigt.

2. Der Kreis muß dementsprediend eine zweckmäßige Aus
dehnung und Abgrenzung erhalten, die eine Wirtschaftseinheit ge- 
währleistet.
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3. Der Bestand dieses Kreises an Inhalt und Grenzen muH mög
lichst bewahrt werden, genau wie der Bestand einer Großstadt, da
her darf

5. die Ausscheidung von Kreisteilen niemals den Bestand des 
Kreises gefährden.

5. Der Kreis muß planmäßig die übergemcindlichen Aufgaben 
finanzieren und durchführen.

D as sind  k e in e  a n d e re n  F o rd e ru n g e n , a ls  sie die 
G ro ß städ te  ganz  se lb s tv e rs tän d lich , du rch  B rauch ge
heilig t, b esitzen . A ußerdem  s te llt d e r  G ro ß k re is  in 
se in e r n eu en  s tre u a r t ig e n  S ied lu n g sfo rm  g ew isse r
m aßen e in en  W en d ep u n k t im  h eu tig en  S ied lungsw esen  
dar, den  J e d e r  e rk e n n e n  m uß, d e r  e tw as  vom  S ied lu n g s
w esen v e rs te h t u nd  d e r  n ich t in  D eu tsch lan d  im  S tä d te 
bau das E n d e  e r le b e n  m ochte, w as un s A m erik a  als so 
erschreckendes E nde  e ines g ew issen h aft d u rch g e fü h rten  
G rundsa tzes  d e r  S tad ten tw ick lu n g  ad  in f in itu m  zeigt. 
E r w ird  d en  G ro ß k re is  fo rd e rn , w eil:

1. die Landkreiswirtschaft in ihrem siedlungslechnischen Aufbau 
in Streuform billiger ist als die Stadtkreiswirtschaft, Bergbau. 
Industrie und Landwirtschaft also steuerlich entlastet werden, und 
zwar erstere gerade im Stadium ihrer Entwicklung, was sehr 
wichtig ist;

2. die breite Basis des Großkreises und die in ihm vertretenem 
Zweige der Wirtschaft (Industrie und Landwirtschaft) in durchaus 
glücklicher Mischung eine Stetigkeit und Gleichmäßigkeit der Steuer
sätze gewährleisten;

3. diu Siedlungsform des Grolikreises mit der Wirtschaftsform 
unseres Staates, der immer Industrie- und Argrarstaat bleiben wird, 
identifiziert ist, was das Ziel der Siedlungspolitik eines Staates 
sein muß:

4. der Grofikreis viel mehr Verdienst- und Erlialtungsmögluh- 
keiten hei Wirtschaftsbaissen und für abgebaute Arbeiter und An
gestellte gibt als die Stadt, mit der Möglichkeit g l e i c h z e i t i g e r  
B i n d u n g  an  d i e  s t a a t s e r h a l t e n d e  B o d e n w i r t -  
Schaft .

Ich h ab e  nun u n te r  G ro ß k re is  den  te ilw e ise  oder 
ganz in d u s tr ia lis ie r te n  L a n d k re is  v e rs ta n d e n , e n t
sprechend se in e r E n tstehungsgesch ich te . D e r L a n d k re is 
tag, d er u rsp rü n g lich  nicht zum  G ro ß k re isg ed an k eu  
stand, w ill d ie  von  m ir c h a ra k te r is ie r te n  F o rd e ru n g e n  
auf jeden  L a n d k re is  a u sg e d e h n t hab en . H ie rg eg en  b e 
stehen k e in e r le i B ed en k en . M ir lag  m eh r d ie  s ied 
lungstechnische S e ite  in  d en  von  d e r  In d u s tr ie  e r 
faßten L an d k re ise n  am  H erzen . D em  L a n d k re is ta g  
liegt es o ffen b ar d a ra n , a lle  in te rk o m m u n a le n  A ufgaben  
durch den K re is  zu e rfa s se n  u n d  a lle  K reise  g leich
mäßig zu b eh a n d e ln . V ielleicht w ird  dadu rch  zuv ie l 
gelandesplanelt, a b e r  das schadet schließlich nichts. 
Aber au ß erd em  w ird  d u rch  das zw angsm äß ige  E r
kennen a lle r  V e rh ä ltn isse  zw ecks A u fs te llu n g  d e r P län e  
das \\  esen des K reises v ie l sy s tem a tisch e r e rfaß t, a ls 
bisher üblich w ar. Ich k a n n  h ie rz u  a u ß e rh a lb  des R u h r
bezirks au f d ie  L a n d k re ise  des Reg.-Bez. A achen v e r 
weisen u nd  n e u e rd in g s  au f das B elg ische L and.

W enn e in  W ort, e in  N am e d e r  S tre itp u n k t b le ib t, 
so will ich g e rn  a u f  d ieses verz ich ten . „N am e is t Schall 
und R auch.“ J e d e r  n e u e  G ed an k e  fin d e t G eg n er und 
Freunde. L in e r  d e r  G eg n er, u n d  zw ar m it a l le r  W ucht 
seiner P e rsö n lich k e it, ist d e r  O b e rb ü rg e rm e is te r  Ja r re s  
von D u isb u rg . E r h a t d en  rh e in ischen  S tä d te ta g  gegen 
mich m obil gem acht, u nd  d ie  P re s se  sch re ib t, daß :

..der Vorstand des rhein. Städtetages ebenfalls den Vorschlag des 
Terbandsdir. Dr. Schmidt abgelehnt habe, da er in der Schaffung 
von sog. Großkreisen keine Vereinfachung und Verbesserung der 
Verwaltung sehen könne. Dr. Jarres kommt dann zu dem Ergebnis, 
daß das im Augenblick frappierende Schlagwort von Großkreisen im 
Grunde eine starke Willkiirlichkeit ist und eine Systemlosigkeit zur 
Voraussetzung habe, die jedes kommunale Leben geradezu ersticken 
müßte. Als geradezu groteskes Beispiel dieser Systemlosigkeit be
zeichnet Dr. Jarres.den Schmidtsdien Vorschlag, die rund 90 000 Ein
wohner fassende S t a d t  R e c k l i n g h a u s e n  w i e d e r  a l s  
s e l b s t ä n d i g e  G e m e i n d e  d e m  L a n d k r e i s  a n z u - 
g l i e d e r n .  Je mehr Gutaditen von Fall zu Fall gefordert würden, 
desto verwickelter werde das ganze Bild. Es gehe aber aus allen 
diesen Gutachten klar hervor, daß kein gerader Gedanke den Groß
kreisvorschlägen zugrunde liege. Bei genauem Durdidenken werde 
auch der Landkreis zu der Überzeugung kommen müssen, daß er 
sich auf einem für die Kreise selbst verhängnisvollen Irrwege be
finde. wenn er diesen Gedanken durch die Gesetzgebung ausführen 
lassen wolle. Er würde dann selbst dazu beitragen, der kern
gesunden alten preuß. Einrichtung das Grab zu graben, indem er 
eine Anzahl seiner Mitglieder zu dem Z w i t t e r g e b i l d e  der 
Großkreise sich auf blähen lasse und den Rest zu Landkreisen zweiter 
Ordnung degradiere. Die Städte könnten in dem Gebilde der Groß
kreise nur eine Utopie erblicken, das in der Wirklichkeit als eigen
artiges Kommunalwesen sich nicht werde halten lassen können. .Wir 
gönnen1, so schließt Dr. Jarres seine Ausführungen, .und wünschen 
den Landkreisen auf das lebhafteste L e b e n  u n d  E n t w i c k -  
1 u n g. Aber alles muß sich auf naturmäßige Weise vollziehen. Wo 
Städteleben nach Selbständigkeit und Ausdehnung drängt, muß ihm 
Raum und Luft gegeben werden. Solche Ausdehnung wird nicht 
anders als auf Kosten des Kreises vor sich gehen können. Um 
lebenskräftige Kreise zu erhalten, wird nach sorgfältiger Überlegung

unci aul weite Sicht eine Zusammenlegung von Restkreisen erfolgen 
inussen, ebenso wie sich unter Umständen eine Z u s a m m e n - 

e g u n g  v o n  S t ä d t e n  nicht umgehen läßt.“

D ie Schlußw orte zeigen  k la r , w o rau f es H e rrn  
J a r re s  ankom m t. Ihm  is t das u n b esch rän k t a u s 
g ed eh n te  S täd te leb en  au f K osten  des an sch ließenden  
L an d k re ises  w ichtig, w eil in  D u isb u rg  je tz t E in- 
g em ein d u n g sfrag en  schw eben. N un  h a t D u isb u rg  zu r 
Z eit ru n d  7000 ha S tad tg eb ie t m it 273 000 E in w o h n ern . 
Ls soll nach m einem  V orschläge um  ru n d  5000 ha L an d 
k re isg eb ie t v e rg rö ß e rt w erd en , w o rau f n u r  23 000 M en
schen w ohnen  u nd  gu te  S te u e ro b je k te  v o rh an d en  sind. 
D u isb u rg  soll also reichliches E n tw ick lu n g sg e län d e  in  
g esu n d er L age e rh a lten . Es w ill a b e r  d ie  au f dem  
lin k en  R h e in u fe r b es teh en d e  In d u s tr ie  R h e in h au sen  e r 
lassen , w odurch es m it d e r G ro ß k re is id ee  M örs in 
K o n flik t kom m t. H e rr  Ja r re s  b ek äm p ft also  d ie  G roß
k re is id ee  in  e ig en e r Sache und  s te llt d iesem  G ed an k en  
nicht m it d e r  e rfo rd e rlich en  O b je k tiv itä t g egenüber.

Ihm  steh en  ja  auch d e r gesam te  L an d k re is tag , e in 
flußreiche V e r tre te r  d e r G ro ß in d u s trie  u nd  des B erg 
baues, auch H an d e lsk am m ern  als G egner geg en ü b er. 
Auch d e r  p reuß . In n en m in is te r  ste llt au f dem  B oden 
des G ro ß k re isg ed an k en s  m it dem  W illen , den  L an d 
k re ise n  d ie  so g en an n te  K om petenz-K om petenz  zu b e 
w illigen . D e r L a n d k re is ta g  m acht h ie rzu  fo lgende  
positive  V orschläge:

D a s  A u s s c h e i d e n  k r e i s a n g e h ö r i g e r  S t ä d t e  
muß stark eingeschränkt werden. Falls es nicht vollständig unter
bunden werden kann, ist die jetzt geltende Normativ-Einwohnerzahl 
erheblich zu erhöhen. Außerdem soll die Zustimmung des Kreis
tages für das Ausscheiden erforderlich sein. In jedem Fall muß 
das Auscheiden durch besonderen Gesetzesakt erfolgen.

Grundbedingung ist. daß die Leistungsfähigkeit und Geschlossen
heit des Kreises nicht gestört wird, ferner daß die Entwicklung der 
Stadtgemeinde im Kreisverbande nicht reibungslos vor sich gehen 
kann und daß ein billiger Ausgleich zwischen der Stadt und dem 
Landkreise vor dem Ausscheiden erfolgt.

Bezüglich der Kompetenz-Kompetenz wird verlangt, daß der Kreis 
solche übergemeindlichen Aufgaben übernehmen k a n n ,  deren 
Einzellösung durch die Gemeinden unwirtschaftlich ersdieint und daß 
er sie übernehmen m u ß . wenn die Aufsichtsbehörde mit Zu
stimmung der Besdilußbehörde feststellt, daß das Gemeinwohl die 
Übernahme dieser Angelegenheit erfordert. Die Finanzierung dieser 
Aufgaben erfolgt bis zur endgültigen Regelung des Finanzausgleichs 
durch die Kreisumlage.

Gegen derartige KreistagsbesdiUisse soll ein Beschwerderecht 
vorgesehen werden.

D e r K am pf um  d ie  neu e  V erfassungsfo rm  d e r 
K re ise  w ird  a n  a n d e re r  S te lle  ausgefoch ten  3verden. 
A ber ich m öchte ih n  in  d ie  G a rten s tad tg ese llsch a ft h in 
e in tra g e n , denn  in  ihm  lieg t e in  fü r  d ie  G a r te n s ta d t
gesellschaft hochw ichtiger G esich tspunk t b eg rü n d e t. 
D e r G ro ß k re isg ed an k e  un d  se ine  V erw irk lichung  g ib t 
ih r  ü b e rh a u p t e rs t E x isten zb e rech tig u n g  in D eu tsch land .

Im  A ugust 1927 s te llte  ich in  K iel d ie  T atsache fest, 
daß  tlie  D eutsche G arten stad tg ese llsch a i't in  den  
25 Ja h re n  ih r e r  b ish e rig en  T ä tig k e it ü b e rh a u p t nichts 
P ositives geschaffen, höchstens d ie se lb en  T en d en zen  
c e rfo lg t h a b e  w ie a n d e re  V ere ine , z .B . d e r  „V erein  
fü r  S oz ia lp o litik “ (1872 gegr.), d e r „D eutsche V erein  
fü r  ö ffen tliche  G esu n d h e itsp fleg e“ (1874 gegr.)2), d e r  
„V erein  fü r  W o h n u n g sre fo rm “ (1905 gegr.), d e r „V erein  
fü r  K le in w o h n u n g sw esen “ un d  a n d e re  m ehr.

V or 26 J a h re n  tr a te n  d ie  B eg rü n d e r d e r „D eutschen  
G a rten s tad tg e se llsch a ft zusam m en u n te r  dem  Schlacht
ru f: „Los von d e r  G ro ß stad t!“ Auch h e u te  noch b e 
steh en  sie u n en tw eg t a u f  d iese  F o rd e ru n g : „F lieh e t au s 
d e r  G ro ß stad t, g eh t in  d ie  G a rte n s tä d te !“ A b er sie 
k o n n te n  k e in e  schaffen. A lso sind  sie P h a n ta s te n , denn  
ta tsäch lich  s te ll te  i. J. 1919 eine  p riv a te  K om m ission, d ie  
d e r  P re m ie rm in is te r  L loyd  G eorge  nach B elg ien  und 
D eu tsch lan d  san d te , um  ihm  ü b e r  e rr ich te te  h e rv o r
ra g e n d e  G a r te n s tä d te  zu berich ten , fe s t: „T h ere  a re  no 
g a rd e n  cities in  B elg ium  or G e rm an v  to be im ita ted .“ 
A lso nach 17jä h r ig e r  in te n s iv e r  P ro p a g a n d a tä tig k e it

2) Der 1874 gegründete „Deutsche Verein für öffentl. Gesund
heitspflege“ begann schon 1877 sich mit der Wohnungsfrage zu be
schäftigen und prüfte 1895 insbesondere die Notwendigkeit weit
räumiger Bebauung bei Stadterweiterungen und die technischen Mittel 
zu ihrer Durchführung; 1896 die Maßnahmen für Herbeiführung eines 
gesundheitlich zweckmäßigen Ausbaus der Städte: 1898 die Arbeiter
wohnungsfrage in Deutschland und die Wohnungsaufsidit; 1900 den 
Einfluß der Stockwerklage in Stadtwohnungen und die Klein
wohnungen in Städten; 1903 Wohnung und Tuberkulose sowie Ge
sundheit und weiträumige Stadtbebauung; 1905 offene und ge
schlossene Bauweise, Kleinhaus und Mietskaserne; 1907 Gartenstadt; 
1909 Wohnungsfürsorge; 1910 Verbesserung alter Stadtteile; 1912 
Volksparks in Amerika; 1913 Lebensraum für das Stadtvolk und 
Wolinungsreform; 1917 Verbesserung der Mietskasernen. Ansiedlungs
und Bebauungsfragen; 1919 Wohnungsfrage nach dem Kriege; 1925 
Technik und Hygiene im heutigen Städtebau.
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w a r in D eu tsch land  ebensow enig  eine G a rte n s ta d t zu 
fin d en  w ie h eu te  nach 2 6 jäh rig er T ä tigke it. M eine g u t
gem ein ten  M ahnungen  verschw anden  o ffen b a r in  dem  
P ap ie rk o rb  un seres  G eschäftsfüh rers, denn  ich sah  sie 
in dem  B ericht ü b e r  d ie  le tz tjä h rig e  V ersam m lung  
nicht w ied e rk eh ren . A uf d e r T agung  k lag te  gleichzeitig 
H e rr  S a n itä ts ra t B onne m it H erz reso n an z tö n en  d a rü b e r , 
daß  A rzte , P rie s te r , V erw altu n g sb eam te  und  B ehörden 
so k läg lich  au f d e r T agung  v e r tre te n  seien  und  so e r 
schreckend geringes In te re sse  zeig ten  fü r d iese so 
au ß ero rd en tlich e  B ew egung. A ll d iese gen an n ten  
M änner w and ten  eben  im  Z e ita lte r d e r R a tio n a lis ie ru n g  
e in e r u n fru ch tb a ren  V ere in igung  den  R ücken. Es ist ja  
auch auß ero rd en tlich  charak teristisch , daß die in te r
n a tio n a le  G arten s tad tg ese llsch a ft ih r  F irm ensch ild  lan g 
sam  v e rä n d e r t ha t, zunächst in  in te rn a tio n a le  G ese ll
schaft fü r  S tad t- u nd  L andesp lanung , d an n  in in te rn . 
G ese llsd ia ft .fü r  W ohnungsw esen  un d  S täd tebau .

D er C h a ra k te r  des S täd teb au es und  u n se re r  S tad t
e rw e ite ru n g en  h a t sich n ad i dem  A usbau  des Bau- 
p o lize ired its  g eän d ert. D iese Ä n d eru n g  ging H and in 
H and m it d e r E rk en n tn is  des u n b ed in g t N otw endigen  
a u f g esundheitspo litisd iem  G ebiete , indem  gleichzeitig  
durch d ie  en d gü ltigen  E ntscheidungen  des O b e rv e r
w altungsgerich ts von 1894, 1895 und 1902 fe s tg este llt 
w urde, daß  es k e in e  positive  R echtsnorm  gibt, d ie  d a 
zu nötig t, a lle  G ru n d b esitz e r e ines P o lize ibez irk s in 
ganz g leicher W eise und in  ganz gleichem  M aße m it 
baupolizeilichen  V orschriften  oder B eschränkungen  zu 
belas ten . D iese F es ts te llu n g  erm öglichte e ine A b
stu fung  d e r B estim m ungen  d e r B au o rdnung  in  F orm  
von Z onenbauo rdnungen , d ie  g esta tten , nach d er 
P e rip h e rie  d e r S täd te  h in  e ine  im m er o ffen e re  und 
fre ie re  B ebauung  vorzuschre iben  u nd  au ß e rd em  W ohn-, 
L andhaus und F a b r ik v ie r te l ab zu g ren zen . D as preuß. 
W ohnungsgesetz  von 1918 h a t d iesen  polizeilichen 
G ru n d sa tz  gesetzlich v e ra n k e r t. In  d iesem  Z eitraum  
en ts tan d en  e tw a  von 1902 ab  d ie  au fge lockerten  V or
s tad tte ile  d e r G ro ß städ te  u nd  d ie  W ohnko lon ien  d e r 
W erke . S p ä te r k am en  d an n  d ie  B augenossenschaften  
fö rd e rn d  h inzu. D iese au fg e lo ck erten  V o rstad tte ile  
g aben  d er B odenspeku la tion  frische N ah ru n g , u nd  an  
v ie len  O rte n  w u rd e  m it dem  G a rte n s ta d tg e d a n k e n  
u n te r  hoch trabendsten  N am en S ch ind luder g e trieb en .

E ine G a rte n s ta d t e n ts tan d  n irgends, d en n  das P ro 
g ram m  d e r D eutschen G a rten s tad tg ese llsch a ft he iß t: 
„E ine G a rte n s ta d t is t e ine  p lanm äß ig  g e s ta lte te  S ied 
lung au f w oh lfe ilem  G elände, das d a u e rn d  in e in e r  A rt 
O b ere ig en tu m  d e r  G em einschaft e rh a lte n  w ird , d e ra r t, 
daß jed e  S p ek u la tio n  m it dem  G ru n d  und  B oden 
d a u e rn d  unm öglich ist. Sie ist e in  n e u e r  S tad tty p u s , 
d er e ine d u rchg re ifende  W o hnungsrefo rm  erm öglicht, 
fü r In d u s trie  un d  H an d w erk  v o rte ilh a f te  P ro d u k tio n s
bed ingungen  g ew äh rle is te t und  e inen  großen Teil 
seines G ebietes d a u e rn d  dem  G arten - u nd  A cker
bau  sichert.“

M an e rk e n n t h ie ra u s  sofort, daß d ie  G rü n d u n g  
e in e r G a rte n s ta d t im  S inne d er G esellschaft unend lich  
v iel schw ieriger is t a ls d e r A usbau  e in e r V orstad t. D ie 
V orstad t w ird  durch d ie  f in a n z k rä ftig e  S tad t fin an z ie r t, 
d ie S traß en  und  L e itungen  a lle r  A rt h e rs te llt, d as V er
k eh rsw esen  b efried ig t, Sd iu len  b a u t und  a lle s  d u rch 
fü h rt, w as fü r d ie  A nsied lungen  von M enschen nö tig  ist.

A ußerdem  stehen  d ie  G a rte n s ta d tfra g e  u nd  Um
sied lung  in engstem  Z usam m enhang. Sie k ö n n en  zu r 
Zeit n u r  gelöst w erd en , indem  A bm achungen bezüglich 
d e r  V erw endung  d e r H au sz in ssteu e r ge tro ffen  w erden . 
A ber w enn  z. B. e in  S tad tk re is  m it e inem  L an d k re is  
abm acht, daß  e r H au sz in ssteu er in den  L an d k re is  gibt, 
so k a n n  e r d ieses n u r  u n te r  d e r B edingung  tun , daß 
in den  neu  e rb a u te n  H äu se rn  S tad tb ew o h n er a n 
gesiedelt w erden . A lle d e ra r tig e n  V ersuche sind  b ish e r 
a n  dem  W id erstan d  d er L an d k re ise  gescheitert, d ie  ih re  
e igene  W ohnungsno t m it H ilfe  d ie se r H au sz in ssteu e r 
b e fr ied ig en  w ollen . E ine L ösung is t n u r  dadurch  m ög
lich. daß ein A usgleichsfonds u n te r  u n p a rte iisch e r V er
w a ltu n g  geschaffen w ird , e ine  seh r schw ierige A ufgabe, 
w eil sie das S e lb s tv erw altu n g srech t d e r  S täd te  b e rü h r t!

M an e rk e n n t h ie rau s , daß  G a rten s täd te  nicht in n e r
h a lb  von  S tad tg eb ie ten  en ts teh en  können . W ill m an 
sie tro tzdem , so m uß m an  sich in den  L an d k re isen  u m 
schauen, denn  die G a rte n s ta d t is t ein  ir re n d e r  S tern  
au f d ie se r ' E rde. N odi ist sie n irgends ch a rak te rv o ll,

In h a l t :  D ie  G lied e ru n g  d er G ro ß s tad t -  Z ur Um 
G ro ß stad t, e in e  F rag e  d e r Ü b erleg en h e it d e r S ied lungs:

w illen ss ta rk , e rd g eb o ren , p lastisch  zu r D a rs te llu n g  ge
b rach t w orden . H eim atlo s ist sie g eb lieb en , bis h e u te  
nach 2 6 jäh rig e r A rbe it. N irgendw o  fin d e t sich d e r  von 
den  Id ea lis ten  g e tra g e n e  B eg riff d e r  G a rte n s ta d t, d. h. 
clas G eb ilde , in d em  S eele  u nd  K ö rp er e in  v o llfru ch t
b a re s  E rd en d ase in  fü h ren , v e rw irk lic h t. D e r b ish e rig e  
W eg w a r rom antisch  u nd  je d e r  h a t a u f  ihm  S ch ind luder 
g e tr ieb en , d ie  Idee a n g esp an n t, sie v e rk a n n t, sie v e r
lassen, je nachdem  se in e  In te re sse n  b e fr ie d ig t w aren  
oder nicht. W enige h ie lte n  aus. In  E n g lan d  re d e t m an 
von zw ei G a r te n s ta d tg e b ild e n , w eil m an  E b en eze r 
H ow ard, den  w e iß h aa rig en  A ngelsachsen , e h re n  w ill. 
A ber w en n  d ie  G a r te n s ta d t w irk lich  in d e r  gew ünsch ten  
F orm  ü b e ra ll  e n ts te h e n  w ollte , t r ä te  sie nicht in  S tre it 
mit a llem  M öglichen in n e rh a lb  e in e r  k o m p liz ie rten  
W irtschaft, b e la s te t m it u n tra g b a re n  L asten  d e r  V er
gan g en h e it in F orm  von hem m en d er Ü b e rlie fe ru n g , in 
F o rm  e in se itig e r V erw a ltu n g , im  R ahm en  e in e r  kom 
p liz ie r ten  V olksw irtschaft?

T ro tzdem  w irk te  d e r G a r te n s ta d tg e d a n k e  be
fruch tend  un d  schuf G a rten s tad t-S ch e in g eb ild e  in V or
o rten  ü b e ra ll da, wo d ie  W irtscha ft ih r  a ls  A u s läu fe r 
zu en ts teh en  e r la u b te . S e lb s tän d ig  an  K ö rp e r und 
G eist w u rd e  sie n irg en d w o . D as B lu t d ie se r Schein- 
geb ilde floß nicht au s  e igenem  H erzen , d ie  K ra ft se iner 
N erv en  k a m  nicht au s e igenem  O rg an ism u s.

M an schuf neu e  S traß en , G a r te n s tra ß e n ; neue 
V ierte l, G a rte n v o rs tä d te . A n s ta tt von  G a rte n s tä d te n , 
sprach m an  g a r von S a te llits tä d te n , schon w en ig e r zu 
sagend ; d enn  den  G a rte n  lieb en  w ir. E r ist m it seinem  
B lü ten d u ft, se in e r F a rb e n p ra c h t, se in em  V ogelsang 
u n se r lieb licher T rau m . D e r S a te llit schw ebt un 
e rre ich b a r am  H im m elsdom  d ro b e n  u n d  d re h t sich an 
u n serem  H orizon t v e rschw indend  vo ll H ohn, au f
tauchend  voll Lockung.

So k ö n n en  w ir nicht zum  Z iele kom m en . 25 Jah re  
e rn s te r  A rb e it h aben  A b z ieh b ild e r gebrach t, a b e r  keine 
g re ifb a re n , v e r tre tb a re n  W irk lich k e iten . Vor der 
R evo lu tionszeit schufen w ir R en o m m ie rv ic rte l der 
W o h lhabenden  oder A rb e itg eb e rg esch en k e  an  A rbeit
nehm er, o d e r G ab en  an  G ru p p en , d ie  zu fo rd e rn  ver
standen . Nach d e r  R evo lu tionsze it schufen  w ir ähn
liche G eb ilde  a u f  e tw as d e m o k ra tisc h e re r  G rundlage. 
A ber dem  W esen G a r te n s ta d t k am en  w ir nicht näher.

Und w a ru m  k am en  w ir ihm  nicht n ä h e r?  W eil wii 
d ieses P rob lem  w ed e r verw a ltu n g stech n isch  noch finanz
technisch lösen  k o n n te n  o d e r es zu lösen  versuch t haben. 
Und tro tzd em  ist m it d ie se r v e rw altungstechn ischen  lind 
f 'inanztechnischen Lösung nichts w e ite r  möglich, als ein 
zw ar lockendes, a b e r  auch n u r  trü g e risch es  Z errb ild  der 
G a r te n s ta d t e n ts te h e n  zu lassen .

N un b ie te t sich e in e  v ie lle ich t n ie  w ied erk eh ren d e  
G e legenhe it d e r  V erw irk lich u n g  d e r  G a rten s tad tid ee  in 
d e r  V erw irk lichung  des G ro ß k re isg ed an k en s , ln  diesem 
G ro ß k re is  k a n n  d ie  G a r te n s ta d t a n  g ee ig n e ten  Stellen 
en ts teh en . H ie r  f in d e t sich d e r  a n  d e r gesunden  Ent
w icklung des K indes in te re s s ie r te  V ate r, d e r es in den 
A nfängen  d e r  H ilf lo s ig k e it s tü tz t, d e r  fü r  E rnährung  
S tä rk u n g , K rä ftig u n g  so rg t. D e r auch d a rü b e r wacht, 
daß  au s  d iesem  gesu n d en  K inde nicht w ied e r clas gleidte 
en ts teh t, w as b e k ä m p ft w erd en  so llte , nämlich die 
G ro ß stad t. D en n : „Los von  d e r  G ro ß s ta d t!“ lau te te  doch 
d e r  K am p fru f d e r G a r te n s tä d t le r  von je h e r  und heute.

Im  G ro ß k re is  fin d e t sie d en  n a tü rlich en  gesunden 
E n tw ick lungsboden  au f G ru n d  e in e r  L an d k re isw irtsd ia f t, 
d ie  n eb en  d e r  G ro ß a rb e its s tä tte  d ie  M öglichkeit der 
B oden-, V ieh- u nd  K le in w irtsch a ft, F rü h g em ü seb au  und 
a lle s  sonst b ie te t, w as e in  s tre b sa m e r  Id e a lis t nebenher 
zum  G e ld v e rd ien en  brauch t.

D a ru m  fo rd e re  ich d ie  D eu tsche  G a rte n s ta d tg e se ll
schaft au f, in d ie  F ro n tre ih e  d e r  K äm p fe r fü r den  p lan 
m äßig  a u fg e b a u te n  L a n d k re is  zu tre te n , d e r  m. E. für 
d ie  deu tsche  S ied lungsgesch ich te  e in en  W en d ep u n k t von 
h o h e r W ich tigkeit b ed eu te t. H ie rb e i m üß te  sie w ohl 
den  b o d en re fo rm erisch en  G e d a n k e n  za h m e r gesta lten , 
a ls  sie es b ish e r tu n  m öchte. M an soll e in e  e rn s t- 
gew o lltc  Sache nicht m it m e h r b e la s te n  a ls  un b ed in g t 
n o tw en d ig  ist. D e r fe tte  B o d en sp ek u lan t des H errn  
D am aschke  is t län g s t au sg es to rb en .

Ich lieb e  d ie  G a r te n s ta d t, a b e r  n ich t so w ie  d er 
p h an tas tisch e  D eu tsche  e inem  Id e a l n a ch ja g t. Ich m öchte 
sie b ild en  k ö n n en , a b e r  m ein  W eg h ie rzu  soll nicht d er 
d e r  R o m an tik  sein, so n d e rn  d e r  d e r  P rax is . _

G estaltung d e r  A lts ta d t von M ailand  —  G ro fik re is  u nd
o rm  —
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